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Neues vom Tage.
- Ter Reichömlnisteeb«S Innern v. Kendell ccflärtc bei

*mluii « feinet} Cftatet im HauShaltSanSschub des Reichstage»,
M; eine besonder» wichtige Ausgabe die beschleunigte Einbringung
de» Reichsschiilgcsctie» sei. Er beabsichtig, aber nicht, hierbei
Irgend einen der vorhandenen Gesetzentwürfe zugrunde zu legen.
S» werde vielmehr ein neuer Gesetzentwurf ausgestellt werden.

— Wie Havas au» Brüssel berichtet, wird sich Außenminister
Vandervelde am kommenden Sonntag nach Gens begeben, um an
der Tagung de» «ölkerbundsrate» teilzunehmen. Wie di«
•Xetnitre Heure" ankiindigt. wird sich« anderveld« «»ded. Mt»,
«ach Wien begeben.

- Rach der „Tribuna" wird die italienische Völkerbund,,
delegation aut SamStag abend au» Rom abreifen und am Sonn»
tag in Gens eintrefsen. An der Spitze der Delegation stehtSenator Srialoja.

— Da» mexikanische Junenamt hat verschiedenen auslän¬
dischen protestantischen Geistlichen die Erlaubnis erteilt. Gotte».
H*"j* "̂ Mexiko für die nächsten sechs Jahre abzuhalten. Sie
müssen sich bereit erklären, während dieser Zeit eingeborene
Mexikaner, die ihnen Nachfolgen sollen, zu unterrichten.

- - Dem ..Rew York Herold" wird au» New York berichtet,
»er Washingtoner Korrespondent de» Wallstreet Journal melde,
»aft mehrere NewYorker Bankleute die Regierung um dir Er.
«nchtigung ersucht hätten, eine Anleihe von lvu Millionen Dollar
vir Frankreich auszulegen.

.Von Woche zv Woche.
Bon Argus.

Man kann es dem Deutschen Reichstage nicht verargcn,
«tz er sich zum Lohn für de» von ihm aiisgelvendeten Fleiß
"ne Wockpe Ferien gesck-enkt hat, denn der Beginn diese»
Fruhlingsmonats nach dem zwar nicht kalten, aber verdrieß
ichcn Winter verlockte förmlich dazu. Ob e» lange so Weiten
«ird. das ist allerdings eine andere Frage, und darum hieß
'S, die gute Gelegenheit auszunützen. Die Kommissionen
oe» Reichstages arbeiten tüchtig, und darum kan» da»
Plenum sich etwas auüruhen. Mancher von den Abgeord¬
neten hat wohl die Cöelegenheit tvahrgenoinnien und sich in
lkoln den Rvseninvntagüzug angesehen, der sich unter gew, l-
.)ger Teilnahme zum ersten Male seit 1914 wieder abgespielt
iat. Auch auswärtige Politiker hätten getrost kommen
vnnen, denn die Gruppe der Friedensengel hätte ihnen allen
>u denken gegeben. Dieser arg heruntergekommene Engel
teigte in bitterer Satire, wie sehr der Friede in der Welt
notz Völkerbund gelitten hat. Und wenn das friedliche
Deutschland nicbt wäre, würde der Friede wohl eines schönen
Lageü ganz und gar eingehen.

Eü kteht nun fest, das; die in der zlveiten Märzlvoche
»eginnenden Verhandlungen des Bölkerbundes in Genf der
»entsche Reichsaußenminister Dr. Stresemann präsidieren
vird. Der Minister hat in diesen Tagen Rizza und Monte
karlo besucht und in dein letzteren Orte mit dem früheren
malischen Botschafter in Berlin, von dein er zum Essen ein-
zeladen war, eine Unterredung gehabt, in der tvvhl die
Atzten Hindernisse für die Reise des Ministers nach Genf
beseitigt wurden. Daß in Genf besonder» wichtige Beschlüsse
lesaßt tverden, ist nicht anzunehmen, doch kann es natürlich
»ucki Ueberraschnngengeben. Bon der Räumung des tlihei»-
andeö und der Militärkontrolle de» Völkerbundes ist noch
richt gesvrochen worden, doch ist der letzte Punkt der Ab-
lüstungsbestimmungenüber das Verbot der Ausfuhr von
»eutschem Waffenmaterial unterzeichnet und bantit dies
Thema znm Abschluss gebracht worden. Damit müsste nun
«e Entwaffnung des Deutschen Reiches als beendet anzu-
!ehen sein.

In den Besprechungen zwischen Polen und der deutschen
kirichsregierung ist noch kein Fortgang eingetreten. Die
polen suct-en in Berlin neue Zugeständnisse für die Auf¬
hebung oder die Milderung der deutschen Ausweisungen
herauszuschlagen, die Reichsregierung dürfte aber daran feft-
)alte», das, diese iliiederlassungsfragen nicht zum Handels-
.rbjekt werden dürfen. Eine größere festliche Veranstaltung
in Ehren polnischer Abgeordneter hat in Paris unter Teil¬
rahme von französischen Ministern und anderer hochgestellter
Personen stattgefuiide», bei der es an Reden auf Polen und
>aS polnische Volk nicht fehlte. Von und über Deutschland
wurde nicht geredet. Ueber die Verträge von Versailles und
Locarno sprach bei anderer Gelegenheit Briand. Er hoffe,
Saft sich die Beziehungen zwischen den beiden Ländern im
Laufe der Zeit immer mehr bessern und aufrichtiger gestalten
würden. Wir können diesem Wunsche nur zustimme» und
hoffen, daß wir am Ende aller Zwischenfälle angelangt sind.
Auch der heutige französische Kriegsminister Painlevü, der
zur Zeit des Abschlusses von Locarno im Herbst 1025
Ministerpräsident in Paris gewesen war, sprach sich friedlich
»der die Lage aus, hielt aber eine starke Befestigung der
Ostgrenze von der Nordsee bis nach Basel trotz alledem für
nötig. Gerade diese neuen Fortifikationen würden dem
Frieden dienen. Mit dem Ban, der eine ganze Reihe von
Fahren in Anspruch nehmen tvird, soll in, Juni diesesHobr-L beauiinen werden.

, Die Londoner Regierung, die mit den Thinc>ii noch
«wer genug zu tu» hat, ist jetzt auch mit Moskau zusai.i., .flernten. Sie hat eine Note an Rußland gerichtet,worin jie
ich bitter über die englandfeindliche Politik der Bolsck-ewis.e,,-

regiernng in Asien beschwert und sogar mit dem Abbruch der
beiderseitigen Handelsbeziehungen droht. In Moskau seine
man auf de» groben Klotz einen groben Keil, und so sali die
Sache einen Augenblick gefährlich genug aus, aber schließlich
schweigen beide Teile bis ans weiteres.

Deutsche Znnenpolilik.
Austoanderung und Reichsschnlgesetz.

Im HaushaltsauSschuh des Reichstages hielt der neue
Reichsiunrnministerv. Kendell  eine längere Rede, in der
er sich mit der inneren Politik befaszte. Ter Minister gab
seiner Genugtuung darüber Ausdruck, in wie erfreulicher¬
weise die Fortbildung der Beamtenschaft durch die Beamten«
Hochschulen erfolge. Rund 25000 Beamte hätten sich an de»
Fortblldnngseinrichtnugen beteiligt. Nicht materielle Gründe
seien für sie maßgebend gewesen, sondern in erster Linieideelle.

Bei Beantwortung der Frage nach der Politik, welche die
Reichsregierung in Sachen der Auswanderung einschlage, sei
daraus hinzuweisen, das; zwischen drei verschiedenen Kate¬
gorien von Austvanderern zu unterscheiden sei: 1. solche Ele¬
mente. deren Uebersiedlung in» Ausland geeignet erscheine,
da» Deutschtum zu fördern, 2. lveniger wertvolle Elemente,
deren Auswanderung im Interesse des deutschen Ansehens
besser unterbliebe, schließlich0. die für «ns wertvollste Gruppe
von Austvanderern, deren Verlust für die Heimat auster-
ordentlich schmerzlich sei, nämlich die Vertreter wichtiger Be¬
rufe und hochqualifizierter Arbeit, in erster Reihe Leute der
Landwirtschaft, also Arbeitskräfte, die für die Heimat fast un¬
ersetzlich erschienen.

Hier sei e» die wesentliche Aufgabe de» Reichsmini«
fteriums de» Innern , diese Auswanderung gewissermaßen
prophylaktisch zu hemmen, sei es durch Förderung der inneren
Kolonisation, sei es durch Schaffung von Anfstiegmöglich-
feiteit für solche QnalitätSarbeiter in der Heimat. Zum
Schluß betonte der Minister, daß er als b eso n d er S w i ch-
t i ge A u f ga be seines Ministeriums d i e beschleu¬
nigte Einbringung dev R e i chS schnlge se tzeS
ansehe. Er beabsichtige nicht, hierbei irgend einen der vor¬
handenen Gesetzentwürfe zugrunde zu lege», sondern es werde
ein neuer Gesetzentwurf ausgestellt werden. Wen» eine mög¬
lichst weitgehende Uebereinstimmnng hierüber erzielt würde,
wurde er dies besonders begrüßen.

Kanz'er und Presse.
Die neue Reichsregierung.

Der Berliner Verein der auSIvärtigen Prelle veranstaltete
>iu Berlin eine» Empfangsabend, zu dem auch Reichskanzler
Dr. Marx erschienen war. Der Kanzler nahm die Gelegen¬
heit wahr z» einer bemerkenswerten politischen Rede, in der
er auch ans die nengebildete Reicküregiernng zu sprechen kam
und sagte:

Wir haben eine neue Regierung. Und über sie ist schm,
ehe sie mit ihrer Arbeit begonnen hat, viel gesagt und ge¬
schrieben worden, je nach der politischen Färbung, von der
das Urteil beeinslnstk wurde. Sie ist auch schon sehr scharf
kritisiert tvorde» noch ehe sie eigentlich recht am Leben war.
Ich U’ilC dieser Kritik gegenüber nur so viel sage», daß sie in
ihrer Anschauung sehlgeht, wenn sie der gegenwärtigen Re¬
gierung von vornherein den Stempel der Einseitigkeit ans-
drücken>vill. Diese Regierung wird in ihrer Arbeit kein
anderes Ziel verfolgen, als es auch die vorhergehende Regie-
rnug getan hat, an deren Spitze ich auch stand. Die deutsche
Republik soll ihr Leben hernehmen und Kraft schöpfen au»
echter ties empsundeuer nationaler Gesinnung. Sie soll eine
lebendige soziale Gemeinschaft bilden und sich zu einer wahre»
demokratischen Volksgemeinschaft ansbane» »nd zu dem
Augenblick überleiten, dessen Kommen in glücklicheren Zeilen
wir olle herheisehne», in dem sich alle in der deutschen Re¬
publik wohl fühlen.

Aber dazu müssen alle mithelfen, nicht nur die Regieren¬
den, auch das Volk selbst, da« in der Demokratie die Verant¬
wortung für sei» eigenes Schicksal trägt. Auch die Opposition
muß hierbei niithelfen, denn der Weg zur Besserung unserer
Lage besteht auch darin, daß die Opposition, ganz gleich von
welcher Seite sie kommt, ihre Aufgabe richtig erfaßt. Sie ist
ebenso sehr eine Mitarbeiterin in der politischen Entwicklung
wie o» der Gesetzgebung. Die Regierung soll Wegweiserin sei»,
die Opposition ein Faktor, der rektifizierend wirken soll. Sie
kann ihre Aufgabe nur erfüllen, wenn sie es in der richtigen
Art und Weise tut. Es bedeutet keine Verstärkung der Parla¬
mentarischen Regiernngsfvrm und ihrer Autorität, wenn sich
eine Opposition ans de» Standpunkt stellen würde, alles und
jegliches, was von der RegiernngSseite kommt, zu bekämpsen
und nur von rein negativen Gedankengängen anSzugehen.
Ein Fortschritt ist eS unbedingt, daß wir «ns in der letzten
Zeit die unsachliche Polemik— ich will vorsichtig sein »nd
sagen- zum allergrößten Teil in der Außenpolitik abgetvöhnt
haben. Wir stehen vor einer neuen$ flfliuin dxS Bölkerbunds-

rateS. »nd die Ausführungen, die dicht vor Beginn dieseI
Tagung der Herr französische Außenminister gemacht hat, sind
hier in Tciilschland mit Recht sehr sorgfältig beachtet worden.
Wir srenen uns, daß er in seiner Erklärung «n dem große»
Ziel der

Verständigung Deutschlands und Frankreichs
estgehaltrn und es in den Mittelpunkt seiner AuSsührungeZ,
ie(tollt hat. Ans unserer Seite ist auch von der neuen Regie-
cnng einmütig erklärt wvrde», daß von deutscher Seite an
liefet- Politik sestgehalten wird. Wir hoffen nur, daß.von der
' »deren Seite m nicht zu ferner Zeit d'.e Hindernisse, die Sie
.rile kennen, ans dem Weg geräumt werden, weil diese einer
solchen wirkliche» und so notwendigen Verständig»»« zwischen
den beiden Völkern im Wege stehen. Wir haben ferner die
völlige Einmütigkeit der deutschen öffentlichen Meinung,
gegenüber de» Differenzen zwischen England und den Ver¬
einigten Sowjet-Republiken feststellen können und die Pressr
aller 5!ichtnngen hat mit Recht die Hosfnung zum Ausdruck
gebracht, daß es gelinge» möge, diese zwischen den beide»
zroßen Staaten anstauchenden Schwierigkeiten zu beseitigen.
Unsere Haltung ist ans Grund der außenpolitischen Situation
klar und gegeben. Deutschlands Politik ist sestgelegt durch'dis
Verträge von Locarno und durch den Berliner Vertrag.

Aus dem englischen Unterhaus.
Ter Sinvlvjew-Brief und die Lage in Schanghai.
Im englischen Unterhause erklärte Ebamberlain in Be->

antwvrtung einer Anfrage, es habe sich nichts ereignet, was
irgendeine» Zweifel an der Nichtigkeit des von der Regjeruttg
mi Dezember 1924 erreichten Schlusses zulasse, daß ta»
Sinowiew-Brief authentisch sei.

Wie er bereits mitgcteilt habe, ständen zwei bestätigePda
Beweisstücke der Regierung zur versügung, die der letzte«
Regierung nicht zur Berfüguna gestanden hätten. Auf die
Frage, ob er bereit sei, dieses Beweismaterial vorzulegen-
erklärte Ehambcrlain: „Rein! Ich bin nicht dazu bereit. Es
ist ganz klar, daß unsere Informationsquellen vollkomnte«
zuverlässig sind, aber nicht verfügbar sein würden, wenn st»
verösscntlicht werde» sollen."

In Beantwortung einer weiteren Anfrage sagte Chqm»
oevlnin, die britischen Truppen in Schanghai hätten vorsichts-
tzalber die Stellungen in der Verteidigungslinie und teilweise
außerhalb der RiederlassungSgrenzeneingenommen. Jtalie-
.rijche Truppen wirkte» mit den britischen Truppen bei dieser
Operation mit. Die Besetzung dieser besonderen Stellung
sei durch taktische Notwendigkeiten vorgeschrieben.

Sie Rechtspflege ln preu-en.
Gegen die Abschaffung der Todesstrafe.

Der Rechisausschnß des Preußischen Landtage- beriet
über den sozialdemokratischen Antrag, der Auskunft über den
Standpunkt des preußischen StaalsministeriumS zu dem
Entwurf eines allgemeinen Strafgesetz»
ö n che s fordert. Die Mehrheit des Ausschusses war gegen
>die Abschaffung der Todesstrafe. Besonders eingehend bo»
sprochen wurde die im Entwurf vorgesehene Erweite«
r u ng des r i cht e r l i che n E r messen s. Zu der starken
Ermessniigssreiheit des Richters bei der Bemessutrg der
Strafe wurde betont, dviß Voraussetzung dafür sei, daß sich
die Strafjustiz nur der besten richterlichen Kräfte bediene.
Die Mehrheit einigte sich auf einxn Zentrumsantrag, daß bei
den weiteren Beratungen des Staatsministerium» die bei der
Ivesprechnng tm Rechtsausschuß gegebenen Anregungen und
ausgesprochenen Wünsche in Ertvägung gezogen und uach
Mözzlichkeit berücksichtigt tverdeit sollen.

polUche Tagesschall.
« Ter kommunistische Parteitag in (Men wurde durch

-ine össentliche Kundgebung eingeleitet, aus der u. a. ein
Oc legierter der Sowjetpartei EhniaS sprach. Die Versamm¬
lung stimmte einem Telegramm an bas Zentralkomitee der
'.-»ssischen kommuiristischeit Partei zu, das besonders auf die•
Ehamberlain-Note bezug nimmt und die Solidarität der
leniscl-cn mit de» russischen Arbeitern betont. Von den an-
loesenoen>80 Delegierten rechnen sich zehn zur Opposition.
*(» das Ehrenpräsidium der Tagung wurde» u. a. Stalin»
Bucharin und Toinski gewählt. Als wesentlichster Pro-
,rammpunkt wird der Kampf gegen die Kriegsgefahren be-
-cichiiet. Die Versammlung nahm eine Resolution an, die
>ie Amnestie aller proletarischen politischen Gefangenen
erlangt.

" Tie denisch-rumänischen Beziehungen. Wie von
instäiidiger Berliner Stelle erklärt wird, haben zwecks Be- '
ceinigung dc-r politische» inid wirtschaftlichenBeziehunge»
voischen Deutschland»nd Rumänien ernsthafte Borverhand»'
.nnge» zivischen zwei VertraueiiSpersonen stattgefunden, in '
oenei, die alten Streitpunkte und besondere Wünsche Rü«
naniens erörtert wurden. Die Ergebnisse dieser Vorver-
^ndliingeii liegen lx-n beiden Regierungen zur Zustimmung
euch vor..



+*  V »E <«nf8,ast und Achtstundentag. Tin« Kvrrespon-
d« u zttsolge ist dcr Mflcmciit « Deut jche Beaintenbnnd der
Ansicht , daß für dir Beamten die fllcit ()c» Voraussetzungen
wie für Arveiter und Angestellte zutrcfscn und das, dulxr dcr
Achtstundentag bei den Reichs -, Staats - und Kommunalbeliör-
den und bei der Reichsbahn dnrchgesiihrt werden müsse . Dcr.
Deutsche Beamtentmnd erklärt , das, er im Mompf um die
achtstündige Arbeitszeit Schulter an Lchnllcr mit den anderen,
Gewerkschaften stehen würde , daß aber die Regelung dcr
Dienst - bezw . Arbeitsceii für den Beamten nur ans dem Wege
des Beamtenrechtcs fcstgelegt tverdcn könne . Der Minister
des Innern empfinä die Beanitenorganisativnen , um mit
ihnen Fragen des Beamicnrechtcs dnrchznsprcchcn . Dabei
wurde auch aus die Schwierigkeit einer rinheitlict -en Dienst«
zeitregelnng hingcwiescn.

**  Das französische Episkopat und di« „Action Franeaise". ,
Sämtliche 104 Kardinale , Erzbischöfe und Bischöfe von-
Frankreich haben an den Papst ein Schreiben gerichtet , in s
dem sie ihre Zustimmung zu den Entscheidungen zum Aus - !
druck bringen , die in der Ansprache des Papstes vom 20 . De¬
nn «der und in dem Dekret betreffend hie royalistiscly : „ Action
Franeaise " enthalten sind . Die Mitglieder des sra » zösisck)cn
Episkopat « erklären in dem Schreiben , das, sic ihren Gläu¬
bigen die Gedanken und den Misten des Papstes erläutern
wurden , um die Grunde und die Opportunität dcr geirof-
ienen Entscheidungen verständlich zu mache » . Sie bitten
zleichzeitig den Papst , seinerseits dazu bcizutragcu , die Geister
»uszuklären und die Gläubigen zum kindlicl)en Gehorsam
Jtzgemiber Le« Papste zu veranlassen.

Lokales.
«edenktasel für de« 5. März.

1612 * Der Kartograph «Gerhard Mcrcator in Rupelmondr
ich 1594) — 1584 ch Dcr ital . Maler Antonio Allcgri da Eorrcggio
i» Eorregio (* 1494) — 1827 ch Dcr Physiker Alcssandro Gras
Volta in Como (* 1745) — >848 Heidelberger Patriotenversannn.
luna zur Berufung eines deutschen Parlanicnts — 1918 Di«
Deutschen besehen die Alandsinseln — 1926 t Der Dichter Otto
Ernst (eigen » . Otto Ernst Schmidt ) in Grogslottbek (* 1802).

# Wettervoraussagl für SaniStag , den 5 . März . Anhalten
der veränderlichen Witterung.

chs- volkstrauer tag 1927 . llm eine möglichst eindrucksvolle
Durchführung des PolkstraucrtageS zu erziele » , hat der mit
den Vorbereitungen zum BolkStraucrtag beschäftigte PolkSbund
Deutsck-e Kriegsgcäbcrsüclitrge mit den Bcrkchrsvrganisationc»
Verhandlungen angebalint , um am BolkStraucrtag (13 . R arz)
mittags präzise 1.10 Uhr auf ein Minute eine Bcrkehrsstille
zu Ehren nnscrer Gesalleuen zu . ' . eichen . Diese Berkehrsst lle
fällt in das Tranergeläutc zwischen 1 uird 1.15 Uhr . An die
Bevölkerung de« Reiches ergeht de-c Ruf , die Flaggen aus
Halbmast zu hissen. Es muß Ehrenpflicht eines jeden Deutschen!
sein , dem BolkStraucrtag einen würdigen Verlauf zu sichern.

G Frankiert mit Wohlsahrtsbriefmarkenl Da « Fran¬
kieren mit Wohlfahrlsbriefmarkeii bürgert sich erfreulicher¬
weise auch in Deutschland allmählich ein . Bekanntlich handelt
«ü sich bei ' diesen Marken um amtliche Posttvertzeichc»
(5 , 10 , 25 und 50 'Pfcnuigmarken ) , die zum Doppelten dcS
FrankierungSwcrlcs verkauft werde » . Der Wohlfahrtserlös
wird zur ergänzenden Fürsorge in Fällen schwerster Not ver¬
wendet . llcberall haben die anerkannten Wohlsahrtsstellen
den Vertrieb übernommen , so das, aus die verschiedenste Weise
die Marken an die Bevölkerung l>crangcbracht werden . Für
den Monat März sind an vielen Stellen besondere Wohl-
sahrtsbriefniarkcn -Opsertvochen in Vorbereitung . Der Post-
Verkauf für die Marken wird nur bis Mitte Februar durch-

8«führt-dagegen wird dcr Vertrieb durch die MohlfahrtS-ellen bis April forlge 'eht . Die Marken behalten ihre posta¬
lische Gültigkeit bis jUm 30 . Juni 1027.

Kurhaus -Theater . Gestein abend wurde die
letzte Abonnemenlsvorslellung eine Operette „Die Teresina"
von Rudolph Schanzer und Ernst Welisch gegeben.
Nachfolgend die Handlung : In Frejus einem kleinen
Hasen der sranz . Riviera lernt die Komödianlin eines
Wander -Thculers den Grafen „Didier Lavalelle " kennen.
Durch Zufall trifft sic auch ihren Beller „Daniel ' Babier-
gehtlfe , welcher in Frdjus Arbeit sucht . Gras Lavalelle

verliebt sich In -rereia und der Eheßonlrakl wird ge¬
schlossen . Während Teresa etwas besorgt , treffen drei
sran z. Ossi,ziere ei» . Einer davon ist General Bonaparle.
Er hat seine Armee i» Indien heimlich verlassen , um
stch in Paris zuin Kaller z» machen . Gras Lavalelle
l' iclel dem Korsen ' sein Porlesenille an zum Bezahlen der
Pferde , die die beiden anderen Ossiziere inzwischen bc-
sargl haben . Bonaparle fordert den Grasen zum Mil-
koinmen nach Paris auf und derselbe must so ohne Ab¬
schied oon seinem Weibe schnell iortrellen . Gräfin La¬
valelle oder Teresta bleibt weiter bei dem Theater und
hat auch ihren Deller Daniel nnlergebruchl . Nach Jahren
ist aus acr Komödiantin die bcriihmle Sängerin Teresina
geworden und Daniel ihr Dienen . Bei der Prinzessin
Borghese treffen sich di ? Teresina , Gral Lavelle und der
Kaiser wieder , ohne dast Teresina von ihrem Galten
und dein Kaller wieder erkannt wird Teresina soll die
Geliebte des Kaisers werden , aber sie kommt nicht zu
dem verabredclcn Rendezvous . Gras Lavalelle , der ihr
seine Liebe gellanden hat , den sie aber abgewiesen , must
aus de» Kiiegsschuuplalz zurück um am anderen Tage
dem Kaiser Berich ! zu erftalten . Inzwischen hal sich die
Prinzessin Borghese mit Teresina 's Diene , Daniel in in»
limen Bekehr eingelassen , da der alternde Fürst seinen
ehelichen Pslichlcn nick ! Nachkommen kann und der
Kaiser droht , wenn seine Schwester ihm keinen Erben
schenkt , die Ehe '̂geschieden wird . Dcr Fürst will sich
daher einer Blullranssusion unterziehen und Daniel soll
das Blnl liefern ; die Prinzessin hilsl sich damil , dast Di-
nicl ihr den crwarlelen Erben schenkt und dasür vom
Kaiser znm Herzog ernannt wird . Am anderen
Tage treffen sich die Teresina und Kaiser Napoleon in
dessen Kabine » , dcr Kaiser wird sehr erzürnt , verzeiht
dann aber Teresina wegen ihres Nichlkomincns . Beim
Frühstück trifft Lavalelle ein , erstatte ! Bericht und gibt
seinen Marschnllslab an den Kaiser zurück , weil er ihm
fcii .e ÖiiUin genommen . Nach einer erregten Anseinan-
dersclzung werden die Gallen von Napoleon wieder vereint.

Die Operelle isl sehr schön geschrieben , sehr lustig
geschildert . Besonders gnl gesielen Teresina , welche dies¬
mal ihre Rolle besonders gut spielte . Ebenso Daniel
und der alle Fürst . Dr . Alb . Wiesncr als Bonaparle
war sehr gnl und wahrheilsgclreu in seiner Maske.
Prinzessin Pauline Borghese , Bell » Sörensen spielte sehr
gnl die ewig Verliebte , nach Liebe verlangende Frau.
Alles in allem gefiel das Stück sehr und ern .'clcn die
Künstler reichen Beifall.

Atlgem . Ortskrankenkasse Bad Komburg.
Ist der Woche vom 20 . bis 26 . Februar 1927 wurden
von 445 erkrankten und erwerbsunsähigen Kassenmil-
gliedern 360 Mitglieder durch Kassenäizte behandelt , 60
Mitglieder wurden im hiesigen Kraukenhause und 25
Mitglieder in auswärtigen Krakenanstallen oerpslegl.
Für die gleiche Ze » wurde » ausgezahll : 5461 k. Kran-
kengeld und 632 Mk . Wochengeld . Mitgliederbestand:
-303 münnl . 3932 weidl . Sa . 8235.

Deutsche Unlerfeebote im Weltkrieg laulcl
der Titel des am Samstag , den 5 . März im Kurhause
stallfindenden Borlrages des Herrn Marine -Ingenleurs
Wilhelm Reinhard . Der Vortragende ist ein Koni-
bnrger Kind und ha , diesen Borlrag auch schon in
vielen anderen Slädlen gehalten . Ueberall erschienen
die besten Kritiken , sodast wir einen Besuch dieses Bor¬
trages empfehlen können.

1. Fufzballclub Viktoria Kirdorf . Am Sonn-
lag den 13 . März sindel eine Generaloersaimnluna
stall . (Siehe Inserat .)

Fufzbalt . Am Sonntag den 6. März 1927 spielt
bie l . und 2 . Mannschaft der Freien Turnerlchaft (Fust-
ballableilung ) Oberstedlen gegen die gleichen von B . f. L.
l3 Bornheim . Das Spiel verspricht ein sehr Schönes
zu werden , da beide Vereine über gute Spielkräfle ver¬

fügen . Das Spiel der 2 . Mannschasl beginnt um 1.30
Uhr und dar , dcr ersten um 3 Uhr nachmtllags . Beide
Spiele finden ans dem Ererzierplalz stall.

l-s Lichtspielhaus . „Faschingszauber " belilell sich das
Filmstück , das z . Jt . im Lichtspielhaus über die Lein¬
wand gehl . Eine hervorragende Darstellung unserer
jetzigen vergnügungsliebendeu Zoll , dem Karneval . Der
Film tritt als Kabincllstück in Aktion , welches jeden der
Besucher aus seine Kosten kommen läßt . Demnächst:
„Mit Zopf und Schwert " ein Film ans der galanten Zell.

A vknührim . (A « 1o j u fo III menstof,  i u B e n r -
' e i m .) Hier erfolgte auf der Tarinstädkcr Straße ein Zn-
ammenstoß zweier Lastautos . Dabei wurde der mit einem
luhänger versehen « Vorderwage » einer Möbellransportsirina
'ollständig zertrümmert und mußte abgeschlcppt werden,
vährend da« ander « der Firma Nuiigesscr -Hafenbctrieb
Sernshciin gehörige Lastauto mit geringeren Beschädigungen
«von kam. Die Insassen des einen Auto « wurden ztvar aus
»em beschädigten Auto herausgcschleudert , kamen jedoch mit
vriugeren Verletzungen davon . Zwei Radfahrer , die dem c» I-
ilendcn Lastauto nachstihren , um die Nummer und die Firma
«esselben scstzustelken, Prallten bei dieser Gelegenheit ebenfalls
nsanmien , wobei das Rad des einen vollständig zertrümmert
inrde , jedoch kamen beide Radfahrer glücklicherweise unverlctzt
<ivv » .

A Limburg . (Mord oder Selbstmord '?) Nachts
vnrdc von dem -Heizer eines Güterzuges auf der Fahrt über
-ie Frankfurter Straß « dem Schrankenwärter gemeldet , das;
twas auf den Geleisen liege . Der Beamte suchte sofort de»
3ah » körper ab und fand eine weibliche Leiche. Die Polizei
eilte fest, daß das jurtfle Mädchen wahrscheinlich von de'in
m 10 Uhr von Frankfurt kommenden Eilzug überfahren tvor-

eit war . Die Staatsanwaltschaft , die sofort benachrichtigt
wrden tvar , beschlagnahmte die Leiche . Eü ist möglich , d,is;
aS Mädchen einem Verbrechen ztinl Opfer gefallen ist, ba die
'eiche eine Schädclverletzung sowie eine Wunde am Bein
mfwieS , und auch Drosselmerkmalc am Halse zu sehen sind.

A Wörrstadt . (Einheitliche Bekämpfung von
0 b st b a u m s ch ädl  i n g e n .) Zur rationellen Bekämpfung
>x-r Schädlinge im Obstbau niachte dcr hiesige Obst - und
-lartenbauverein in seiner Hauptvcrsanunlung folgende Bor«
chläge : Dcr Verein beschafft eine Motorspritze , für deren
kosten (cttva 2000 Mark ) die Gemeinde die Garantie über»
eimint . Durch ein OrtSstatut soll jeder Baumbcjitzer vcr-
,-slichtct werde » , die Reinigung dcr Obstbäumc auf seine
»kosten vorzunehmen . Die Gemeinde soll dann dem Obst-
»nd Gartcnbauverein die Behandlung übertragen . Eine von
üesem bcstimnite Kommission würde mit dcr Motorspritze
,ic Gcmarkung abfahren und Baum für Baum behande'tn.
i) ic .Kosten für je eine Sommer - und eine Wintcrbchandluiig
nürden sich auf etwa 30 bis 50 Pfa . belaufen . Ta die l^c-
iiarkung Wörrstadt etwa 20 000 Obnbäume hat , rechnet in .m
»amit , daß mit den eingehenden Geldern nicht nur die Koste » »

Behandlung gedeckt werden , sondern auch die für Be¬
schaffung der Motorspritze aufgcwcndete Summe nach und
»ach abjfetragcn werden kann.

A Wiesbaden . (Der 1k amps gegen die  R e b -
1a u s .) Ter ,,2ihcingauer Weinbau -Verein " hat sich auf der
ürzlich in Rüdcshcim stattgefundenen Versamnilung für
-ine Bckäinpfnna der Reblaus mit aller Schärfe ansgc-
prochr » . Der Staat wird aufgcfordert , die dafür crforder-
ichcn Rlittel auch fernerhin bcreitznstellcn , da sich jedes 2tach-
affc« in dcr Bekämpfung bitter räche. Die Gemeinden
iallgartcn und Oestrich lieferten dasür den deutlichsten
Zctveis . Tic Versammlung war dcr Ucberzcuguiig , daß die
'lerscuchung in Oestrich und Hallgarten und die Ansteckungen
n den diachbargcmarkungen nur deshalb so großen Umfang
Nlnchmen konnten , weil ein Teil der Oestrick-er und Hall-
jartcner Winzer sich den gesetzlichen Maßnahmen tvidcrsetzt
)ättc » . Die heute noch in diesen Gemarkungen bestehcndcil
zrößeren -Verde bedeuteten für den ganzen Rhcingau eine
froße Gefahr . Ein Nachlassen in dcr Vernichtung würde
lbcr die übrigen Gemarkungen , die noch wenig von der
Keblaus besaiten seien , größtes Unglück bringen.

A Alzey . (Selbstmordversuch auf den
k ch i e n c n .) Ein in einer hiesigen Fabrik beschäftigtes
Rädchen stellte sich mit ausgebreiteten Armen auf Veit
öchienenstrang der Wormser Bahn , um sich von dcni gerade
»erankommeuden Zug überfahren zu lassen . Dcr Schrairken-
oärter , der den Vorfall bemerkte , konnte den Zua noch recht - ,

Der SteruLrug.
16s Kriminal -Novelle vvn Avolf Ltreckfiiß.

Deutscher Provinz Verlag , Berlin W . 06 . 1926.

„Sie li ‘ "t in - !> nicht beleidigt und werden mir
willkommen sein . Ich weist , da » mein alter Kutscher
tm Vertrauen aus seine mir seit Jahren geleisteten
Dienste sich manches herausntinmt : ich sehe ihm des¬
halb vieles nach und will auch in diesem Falle das
Gleiche tun . Fahren Sie daher ruhig mit meiner Ka¬
lesche nach Bcutlingen . nur bitte ich, dast Sie die
Pferde noch mindestens ein halbes Stündchen ruhen
lassen ; sie haben in diesen Tagen weite und ange¬
strengte Fuhren ins .Holz gemacht , und ich möchte sie
nicht übermüden . Es sind teure und edle Tiere !"

„Ganz wie Sie wünschen , Herr von . tzeiwald;
wollen Sie freundlichst selbst die Zeit bestimmen , wann
ich aufbrcchen darf ?"

Herr von Heiwald sah nach der Uhr . „Wir ha-
oen ein Viertel auf neun Uhr ", sagte er . >,Wenn Sie
um neun Uhr fahren , haben Sic noch Hellen Mond¬
schein während der ganzen Fahrt und kommen
genug nach Bcutlingen . Leben Sie wohl . Auf Wie¬
dersehen morgen in Groinberg ." Er mochte eine steife,
kaum mcrNiche Verbeugung , dann verliest er . gefolgt
3on  Vater Grqwald . die Herrcustube.

Steincrt trat an ? Fenster . Er überblickte den
freien Platz , von welchem sternförmig die verschiedenen
Wege abgingen ; ein Knecht des Hauses führte auf
demselben ein edles Pferd , das des Herrn von Heiwald,
^erum . Die ausgespannte Kalesche stand nicht weit
,om Fenster , aus der Deichsel säst dcr alte Friedrich,
rr verzehrte in aller Gemütsruhe sein Abendbrot.

Als Herr von Heiwald aus dem Hause trat und
Srawald ihm folgen wollte , un , ihm beim Aufstetgen
»ehtlflich zu sein , wies er ihn zurück . „ Leisten Sle
jtfjrem Gast Gesellschaft, " sagte er befehlend , „ ich komme
!chon ohne Sie aufs Pferd >md habe außerdem noch
ntt Friedrich zu sprechen."

Grawald zog sich gehorsamst zurück . Herr von
Heiwald trat zu dem Fuhrwerk , er sprach mit dem
.Kutscher, aber so leise, daß Steinert nur die abge-

brvcheucn Worte : „ Geld - Beil - im Sande,zu Fuß"
— verstehen konnte . Friedrich hörte aufmerksam zu:
er nickte , ohne etwas zu antworten , nur bestätigend
mit dem Kops und schaute einmal mit dein ihm eigen¬
tümlichen Grinsen nach dem Fenster der Herrcnstube.
Als sein Herr fortging , stand er nicht einmal aus:
er fuhr in der Vertilgung seines mächtigen Butter¬
brotes ruhig fort . Herr von Heiwald schwang sich mrt
jugendlicher Rüstigtcit aufs Pferd und sprengte in
vollem Galopp über den freien Platz.

Steinert schaute ihm gedankenvoll nach , ein Schlag
aus die Schulter weckte ihn aus seinen Träumereien.
„Sie haben einen verflucht dummen Streich gemacht,
Herr Steinert , wenn Sie cS mir nicht ttbelnehmen
wollen, " — sagte Vater Grawald , der schon lange hinter
dem Reisenden von diesem unbemerkt stand.

„Einen dummen Streich , Herr Grawald ? In¬
wiefern ?"

„Nun , ich meine , es ist immer unvorsichtig , einen
Käfig , der solche Vögel enthält , wie Ihre Brieftasche,
in einer öffentlichen Gaststube zu zeigen , am meisten
aber in unserer verdammten , unsicheren Gegend . Wie
Sie nun aber gar ans die Idee gekommen ' sind , dies
in Gegenwart des Herrn von Heiwald zu tun und ihm
gewissermaßen zu sagen : „ Schau her , hier liegen Tau¬
sende von Talern , welche heut Nacht ein einzelner
unbewaffneter Reisender durch die Diebsheidc tragen
wird, " das begreife , wer da kann . Sind Sie denn
ganz fremd in dieser Gegend ? Wissen Sie gar nicht,
was hier vorgegangcn ist ?"

„Ich bin zum ersten Male hier und habe keine
Ahnung von dem , was Sie sagen wollen . Herr von
Hcitvald ist nach dem , was ich in Berlin hörte , ein
angesehener und reicher Gutsbesitzer aus dieser Ge¬
gend , mit welchem ich morgen Geschäfte zu machen ge¬
denke ."

„Morgen ? Vielleicht früher als cs Jhnetl lieb
ist , heute Abend schon ! Sic sind doch schon in Weiden-
hagcn beim alten Hildebrand gewesen , hat Ihnen der
nichts erzählt ?"

„Rein , wir hatten keine Feit , viel zu plaudern.
Da ich noch mehrere Geschästsbesuche zu machen hatte

und heut Abend schon weiter wollte , konnten wir eben
nur von Geschäften sprechen ."

„Nun , dann wundert 'S mich freilich nicht mehr,
dast Sie den Weg nach Bcutlingen abends und noch
dazu in .Hciwalds Kalesche machen . Dies würde mit
solchen (tzoldvögcln in der Tasche niemand tun , der
diese Gegend kennt . Aber cS wäre eine Sünde . Sie
in Unwissenheit zu lassen . Setzen Sie sich » lassen Sie
sich noch ein Glas Bier schmecken , dann will ich Ihnen
erzählen , was Sie doch wissen müssen . Sie haben
ja noch über eine halbe Stunde Zeit vor sich, ehe Sir
fahren können , wenn Sie überhaupt fahren wollen.

Vater Grawald erzählte nun Steinert , der seiner
Einladung folgte , mit großer Ausführlichkeit die Ge¬
schichte mit dem Polen Saworski , vom Postraub und
von dem Verschwinden des Herrn von Scharnau . Stei¬
nert lauschte ihm , obwohl er nichts neues vernahm,
mit einer so musterhaften Aufmerksamkeit , als habe
er in seinem Leben noch nie ein Wort von allen
diesen Mordgeschichten gehört.

Als Vater Grawald mit seiner Erzählung zu End.
war , sagte er : „ Sie sehen nun selbst , Herr Steinert , das
eö nicht geraten ist , mit einer . Brieftasche , wie di«
Ihrige , in der Nacht allein und unbewaffnet dura
die Diebesheide zu fahren , zumal wenn Herr vor
Heiwald den Schatz gesehen hat . ES fällt mir zwm
nicht ein , den Herrn , der mein alter Kunde und nahe'
Nachbar ist , verdächtigen zu wollen ; aber ich meine
nach dem . was hier vorgekommen , mutz man doch vor
sichtig sein . — Besser bewahrt » als beklagtl — Wol
len Sie einem gut gemeinten Rat -folgen , dann bleibei
Sie beute Nacht bet mir tm Sternkrug . Für ein gutes
Zimmer und Bett will ich schon Sorge tragen . Morger
in der Frühe fahre ich Sie dann selbst nach Beutlin-
gen : Sie sollen dort zu rechter Zeit , noch ehe Si»
Ihre Geschäftöbesuchc antreten können , ankommen ."

„Sehr freundlich , Herr Grawald, " entgegnete Stet
nert fest , „ aber ich kann Ihr Anerbieten nicht anneh
men . Ich würde mir selbst wie ein jammervoller Feig
ltng Vorkommen , wenn ich aus Furcht vor Räubern mtck
in das Bett im Sternkrug verkröche . Ich fahre !"

(Fortsetzung folgt .)



eit,fl zmil yktltrn Wlhfic . CTft mit HNss Ve5 Zltflpersonaks
ulaiifl cs Ihm, das sich wild qcbärdcndc Mädchen vo» dcn
schienen herunterznbringen.

A Pfeddersheim. (Eine  Al r i cflSb eschä di  g t en
' o I o it i c bei  W o r in s.) Tic hiesige Ortsgruppe der
skriegsbeschädigien will, um dem WvhnUNgsmangel nbju*
»elfen, zur Selbsthilfe greise» und eine ganze Kriegsbeschä-
riglenkolviiie errichte», lieber das Baugelände sind die Ber
Handlungen nach in der Schwebe.

A Worms. (Diebische  Z i r kn s l eu t e.) Als ei»
Wanderzirkus, der in Heßloch auf dein Marktplatze Bor-
lellnngen gegeben lwlte, tvieder abgezogen war, inuszte ein
ckaufinann die Wahrnehmung machen, dasz aus seinem Lager
18 Stangen Limburger Aiäse, Eier und andere Waren fehlten.
Ter Verdacht siel sofort auf Mitglieder der Truppe» weil
-iese in der Stallung des Akanfinaiins Pferde eingestellt
laste». I » Westhofen konnte die Truppe gestellt werden. Bei
:i»er Durchsuchung der Wagen konnte da» Diebesgut auch
refnnden werden. Zwei Mann der Gesellschaft kamen in
pafk.

A Wöllstein. (Füchse i it Rhei » hesse ».)) Bon
wei Angestellten der Rheinhessischen Jagdgesellschaft wurden
>ier, in einem 181101) Morgen großen Jagdbezirk, in, ver¬
gangenen Herbst»nd Winter nicht weniger als -11) Füchse teils
«legt, teils als junge Tiere eingefange».

Aus aller Welt.
1  Der Schiedsspruch im Buchdruckgewerbe. T,'r Lohn»

schiedssprnch für das Buchdrnckgewerde ist von beiden Par¬
teien angenommen worden, so daß er nun ab 1. April in
Kraft tritt.

Oü Einsetzung von Fischsehlingen im Main. Ter Bayer.
LandcSfischereivereinhat aus Italien 400 000 Stück Aall-rnt
bezogen, die im »nterfränkisck)cn Main eingesept werden sollen.
Die Besetzung erwies sich als notwendig, da das Anssteigen der
Aale vom Rhein her durch Schleusenbauien immer mehr be¬
einträchtigt wird. In nächster Zeit trifft ein Transport
amerikanischer Regenbogensorellen aus Kalifornien als Ge¬
schenk der amerikanischen Regierung ei», die in der Landes¬
fischzuchtanstalt in Starnberg bis zur Laichreise her.in ge ragen
werden. Tic Laichprodukte werden später den privaten Fisch¬
zuchtanstalten überwiesen. Weiter hat der Landeüsischere!-
verband im letzten Herbst 1-1000 Zanderjährlinge und eine
größere Zahl von Hechtsetzlingen aus die bayerischen Gewässer
Erteilt.

E Ter Tariskonslikt im Bankgewerbe. Zn», Ta.,jkonslikt
im Bankgewerbe teilt der Deutsche Beainlenverein mit, daß
sein Zentralvorstand nach durchgeführter Befragung seiner
Gliederungen beschlosien habe, de», am 23. Februar vom
Schlichter gefällten Schiedsspruch nur dann beizuircten, ivenn
verschiedene für die Angestellten ungünstige Bestiininnngen
eine Aendernng erfahreit würden. Unter Orientierung über
seine StellungnahmeI>at der Deutsche Bankbeamtenverein das
Reichsarbeitsininisterium gebeten, die Tarifparteien zu neuer¬
lichen Verhandlungen einzuladen.

Ol Todessprung. Mittags stürzte sich ein Student in
Göttingen von dem Turm der Johanneskirche auf den Markt-
platz hinab. Er war sofort tot. Die Gründe zu dem Selbst¬
mord sind unbekannt.

Ol Eine Pfarrergehilfin. Als erste Pfarrgehilfin ist »ach
bestandenem Katechetinnen-Examen Fräulein Pickhardt am
Magdeburger Tom angestellt worden.

Ol Der lukrative BerkehrStnrm. Der Berkehrsturm auf
dem Ricbeckplatz in Halle diente in der Faschingszeit nicht
pur seinem eigentlichen Zweck, sondern auch als staatliche
Einnahmequelle. 124 Personen, die nachts unbefugt auf den
Turm hinaufgeklettert waren, mußten dafür je 10 Mark
Strafe zahlen.

□ Diplomaten auf der Leipziger Messe. Für den Emp¬
fang des Berlcner diplomatischen Akorps auf der Leipziger
Frühjahrsmesse sagten bis jetzt 16 Missionschefs ihr person-
ichcs Erscheinen zu, nämlich zwei Botschafter, zehn©efmibte
ind vier Geschäftsträger. Eine Reihe Antworten steht noch
rus. Einzelne Missionen entsenden Vertreter.

Ol Autonberfall aus Berliner Bankiers. Abends wurde
ms einer Chaussee nach Jüterbog der Kraftlvagen zweier Ber-
iner Bankiers durch ztve! über die Chaussee geworfene Bäume
-um -Halten gezwungen. Drei junge Burschen, die aus den,
Interholz heraussprangen, zlvangen di« Insassen mit gezoge-
tem Revolver zur .Herausgabe des Geldes und der Wertsachen
»id Verschivanden dann im Dunkel des Waldes. Es gelang
änem Landjäger auf dein Bahnhof Niedergörsdorf, die drei
stänber zu verhaften.

Ol Dreifache Bluttat einer Verschmähten. Die unverhei-
ntete Biendel verletzte den Direktor Gran in Berlin, als er
in Auto »ach seinem Büro fahren wollte, durch mehrere j
Pistolenschüsse schwer. De», Chauffeur schoß die Frau eine j

Oigel in den Kopf. Sie versuchte sodann, sich selbst zu er-
chießen. ?llle drei Personen wurden fckiw v.-’vf-vt !>, ,̂is
traiikenbaiw gebracht. Tie Fra» Hai die Tat a . scheinend
'Crflbt, N'.il sie geglaubt halte, daß Gran sie ! ireien niirde,
•er aller diese Absicht nicht hatte.

Ol Tie Mädchentragödie am Müggelsee. Großes Ans¬
ehen erregte Mitte Januar dieses Jahres der gemeinsame
Selbstmord dreier junger Mädchen im Müggelsee. Es
»arbeite sich um die Schwester» Charlotte und Dorothea
Weber nnd ihre Freundin Frieda Schössow ans Berlin. Tie
Reiche der Charlotte Weber ivnrde schon nach zwei Tagen
zeborgen, die beide» Leichen waren trotz allen Snchens bisher
licht gefunden worden. Heine sahen Fischer am Rordnser
»es Müggelsees eine weibliche Leiche treiben. Ter Bo er
rkannte in der gelandeten Leiche seine Tochter Dorothea.
Wenige Stunden später wurde eine zweite weibliche Leiche
'ei Friedrichshagen angetrieben. Tie Verinntung, daß es
ich hier um das dritte Opfer der Tragödie handele, be¬
tätigt« sich.

Ol Unfall der Mutter des Reichstagspräsidenten. Tie
Rüster des ReichStagspräsidenlen Lobe erlitt eine» Unfall,
»bem sie im Reichstagspräsidenlenhans bei einem Sturz von
»er Treppe den Arm brach. Man brachte die 75 Jahre alte
Ta nie »ach derselben Klinik, in der zur Zeit ihr Sohn in
Behandlung ist, nnd legte ihr einen Gipsverband an.

Ol Di« Grippe in England. Rach den amllichen Statistiken
«einig die Zahl de-r Todesfälle infolge von Influenza in der
in 20. Februar abgelausenen Woche >» London und in
05 großen Städte» Englands 1023. I » London geht die
üpidemie weiter zurück.

□ Zusammenstnr, eines Torfes ans Korsika. Nach einer
Meldung des„Petit Parisien" aus Marseille wird ans Corte
Korsika) berichtet, daß das Torf Bisinchi zusammengestürzt
ei. Tie Bevölkerung sliichteie unter Mitnahme aller beweg-
ichen Habe. Die Bewohner der umliegende» Gemeinden
eien von de» Behörden veranlaßt worden, die erste Hilfe zu
eisten. Ter „Onotidien" berichtet hierzu »och, daß das
Tors 700 Einwohner zählte. Es sollen nicht alle, sondern
ahlreiche Häuser eingestürzt sei». Die Wege seien an ineh-
-eren Stellen »nterbroche», so daß man, was in der Meldung
illerdings nicht gesagt sei, ans einen Erdrutsch schließen
bunte.

□ Betrügerische Befreiung vom Militärdienst. Die Polizei
nNeas»el l)at eine Betrügerbande verhaftet, die kränkliche Leute
»it den Papieren militärdienstpslichtiger Personen zur AnS-
ilusterung entsandt nnd dadurch etwa 3000 junge Leute vom
Nilitärdienst befreit hat. Nach den Feststellnnge» der Polizei
nnßte jeder der so vom Militärdienst befreiten Leute de» Be¬
lügen, gegen 6000 Lire bezahlen.

Letzte Aachrichten.
Tie pfälzischen Gendarmen entlassen.

Speyer, 3. März. Die Verhandluitg gegen di« beiden
«unniehr aus der Haft entlassenen pfälzischen Gendarmen in
Winden und Steinfelden findet in etwa acht Tagen vor dein
gleichen Kriegsgericht statt, das den Unterleutnant Rouzier
fceigesprochen hat. Wie verlautet, werden die beiden wegen
klörperverletzung und beleidigender-Haltung gegenüber einem
Angehörigen der Besatz,tng angeklagt werden. Bon einer
Körperverletzung des französischen Agenten ist bisher in der
veffentlichkeit nichts bekannt gewesen.

Das Urteil gegen Lokomotivführer Aubele.
München. 3. März. Das Gericht verurteilte den Loko¬

motivführer Aubele, der das Eisenbahnunglückvom zweite»
Pfingstfeiertag verschuldet hat, zu fünf Monaten Gefängnis,
von denen drei Monate als durch die Untersuchungshaft ver-
büßt angerechnet werden. Der Staatsantvalt hatte Jahr«
Gefängnis beantragt.
Weitere Besserung im Befinden des ReichstagSpräsidente«.

Berlin, 3. März. Die Besserung im Befinden des ReichS-
'tagspräsidenlen Löbe hat bedeutende Fortschritte gemacht. Der
Patient hat die Nacht gut verbracht. Das gute Befinden seiner
gestern verunglückten Mutter hat psychisch außerordentlich vo»
ceilhast auf ihn eingelvirkt, so daß die Arzte annehnien, daß
Nie Krise endgültig überwunden sei.

Freiherr v. Rheinbaben über die deutsch-französische
Verständigung.

Paris , 3. März. Der „Paris Midi" veröffentlicht E»
klärungen des Reichstagsabgeordneten Freiherrn v. Rhein-
baben über die deutsch-sranzösische Verständigungspolitik. Er
stellt zu Beginn die Formel auf, Frankreich und Deutschland
müßten eine Politik gemeinsamer Zusammenarbeit ans dein
Fuße absoluter Gleichheit und gegenseitigen Vertrauens be¬
treiben. Man hat heute, so sährt er fort, eine Art wirtschaft¬

licher Gemeinsamkeit aus lttvusniellem tSediet geschaffen.
Ander« Pläne dieser Art sind noch im Werden begriffen,
icdoch offen gestanden, die deutsch-sranzösische Verständigung».
Politik, soweit es sich um die allgemeinen Probleme bandelt,
:sr sestgesahrcn. Die Räumung des Rheinland«» schreitet
nicht voran, obzwar Deutschland das Recht zu haben glaubt,
ans Grund des Artikels 431 des Versailler Vertrages dies« »n
fordern. Ich glaube', so fährt er fort, daß die erste und wich-
tigste Frage für die Verständigung zwisck-en unseren beide«
Lander» ist, daß Frankreich sich nicht mit schönen Worten b»-
aniigt, die in l̂ -ens und Locarno ausgesprochen wurden, son.
oer» sich vssen entscheidet, ob die Politik von Locarno fort,
gesetzt werden muß. Man erzählt uns, daß viele Franzosen
immer »och eine Revanche fürchten. Wir fragen uns, wie
Frankreich, das so stark gerüstet und so stolz auf sein Herr ist,
«rnsthast derartiges denken kann. v. Rheinbaben stellt di«
Forderung gemeinsamer wichtigster Probleme als unteilbare»
Ganzes hin und charalicrisiert sie wie folgt: 1. Räumung des
Rheinlandes und Rückkauf der Saar , 2. Revision de» Dawe».
Planes zur beschlcunigten Erfüllung und Anpassung der
Lieferungen an die wirtschaftlichen Möglichkesten Deutschland»
und 3. allgemeine Verständigung über da» Ostproblem gegen,
über Rußland und Polen.
Anschlag ans den Regierungspräfibenten von QlamHnMa.

Gumbinnen, 3. Mkirz. Die hiesigen Blätter veröffent¬
lichen eine Bekanntmachung, laut der am 1. März abend» auf
den geschlossenen Wagen des Regierungspräsidenten in d«r
Königstraße angeblich aus einer Gruppe junger Leut« ein
Schuß abgegeben worden ist, der die Fensterscheiben de» Kraft¬
wagens traf. Für die»Namhaftmachung der Täter ist ein« Ba»
li'hnung ansgeietzt.
Stellungnahmeder nngarischen Sozialdemokraten gegen tan

Bolschewismus.
Budapest, 3. März. Der Parteivorstand und die par¬

lamentarische Fraktion der Sozialdemokratischen Partei hielten
eine Sitzung ab, in der sie sich auch mit der kommunistischen
Verschwörung beschäfligle». In de», über die Sitzung au»,
gegebenen Kommuniqiiv heißt es: Die mit russischem Geld be¬
triebene bolschewistische Agitation richtet sich in erster Reih«
gegen die sozialdemokratische Arbeiterbewegung. Die Sozial,
demokratische Partei hält eS daher für ihre Pflicht, jeder
bolschewistischenAgitation entgegenzutreten. Die Sozial,
dcmvlratische Partei wird den BolschwiSmn», der schon ein.
mal die nngarlsche Arbeiterklasse in eine Katastrophe fl<ftäni
hat, mit alten Mitteln bekämpfen.

Der englische Bergbau im Jahre 1996.
London, 3. März. In eine», Artikel de» Mtstekkung»-

Mattcö des Handelsamtes heißt es: Durch den Bergarbeiter,
streik sind schätzungstveise 146 Millionen Arbeitstage verloren
gegangen. In , Jahre 1926 sind ungefähr 125X Millionen
Linnen Kohle gefördert worden, d. h. annähernd die Hälft«
>er jährlichen Durchschnittsförderung während der vier vor«
mfgegangenen Jahre.

**  Hamm . (3um Grubenunglück auf Zech « jde Wendel .) Die Abdäinmungsarbeiteii in dein UiiglückS-
revier der Zeche de Wendel werden forgesetzt. Wie die Unter- j
suchung ergeben hat, ist durch die Explosion im Revier 14 ein
außerordentlich großer Sck)aden angerichtet worden. Etwa
390 000 Tonnen vorgesichteter Kohle muß als verloreu be¬
trachtet werden. Den Verunglückten der Zeche, wie auch deren >
Angehörigen und der Zechenverwaltung hat der Regierung».
Präsident König heute telegraphisch sein Beileid aussprech«« .

Evangelische Erlöserkirche.
Freitag abend 8 Uhr Vorbereitung sum Klndergoltesdlenst, Im

Klrchensaai 1.

Rundfunk.
Sanislag » 9. März . 3.30: Stunde der Jugend.

Liedervorlrügc Franksurlcl Schüler.: Weibsrauenschule, 1.
Knadenklasse. 4,30: Nachlrnusik. Mozart: a. d. Kleinen
Rachlniustk. — Beelhove»: Sldagio iosirnulo imE-Moll.
— Mendelssohn: Nolurno u. Ein Sommernachlslraum.
— Liszl: Nocturnea. Liebeslräume. — Bizsl a. Carmen.
— Tschaihowsky: Nvilurno. - Goldmark: Im ©arten
a. Ländliche Kochzeil. 5.45:Lcststunde: Das Wirlshaus
im Spessarl von Kons. 6.15: Briefkasten. 6.45 Dr. Prinz-
Horn Neue Scelenlorichung. 7.15: A. Schawer: Wesen
des Tarifverlrages für Slngestellle. 7.45: Rektor Padsi:
KcindschrifI und Schulunlerrichl, neuere Gedanken und
nnd Ziele. 8.15: Michel Auclair, Schauspiel von CH.
Bildrac. Pers. Michel SinclairBuchhandlungsgehilseusw.
Slnjchl. dis 12 30: von Berlin Tanzmusik.

Sterbe f Tasel.
Bahnmeistera D. Christian Etling. 83 Jahre alt.

Odcrs ledlcn. Dornholzhäuscrsir,



Kandclstett.
Berlin, 3 Mürz.

— Bei fester lende», mir «ciiitftc Per-
INderimgen.

—(£ffcltcmnnrd. An der heutigen Börse konnlen die meisten
M« tc wieder nicht unbedeutende Gewinn« erziele».

— Produktemnartt. ES wurden gezahlt siir 10» Kg.: Weizen
«ärk 20.7—27, iltoggen märk. 24.8—25.1, Fnltcrgerste 19.2—20
kommergerst« 21.»—24.1, Hoscr 10.4—20.2, Mais lala Berlin
18.8—18.0, Wĉ cnmehl 34.5—27, Roggenmehl 34—35.75, Weizen-
Sei« 16, Roggenklei« 15.25—15.4.

ftranksnrla. SM., 3. Marz.
— Devisenmarkt. A,n Devisenmarkt nannte man ol,nc de»

ändere Beränderung London Paris 124, gegen Mailand HI,
Kgrn New?)otl 4,85,10,Dollar gegen Mark 4,2185,Pfunde gegen!*rf 20,4076.

— Effektenmarkt. Am heutigen Zahltag tvarcn die Unisalie
« der Effektenbörse außerordentlich gering, der Borsenvcrlans
sehr unsicher. Der Anleihemarkt war zunächst noch gedrückt, Im
verlaus« jedoch sehr freundlich.

— Produktenmarkt. Es wurden gezablt siir KX>Kg.: Weizen
»9.26, Roggen 27, Sommergerste 25—26, Hafer inländ. 21,75 bis
12.60, Mais 18.25—18.50, Weizenmehl 40.25—40.60, Roggcnmehl
W.80—97.75, Weizenkleir 14—14.25, Roggenkleic 14.25- 14.60.

— Frankfurter Schlachtviehmarlt. Auftrieb: 32 Rinder, 1023
Kälber, 398 Schafe, 316 Schweine. Bezahlt wurde für 1 Zentner
Lebendgewicht in Reichsmark: .Kälber:  beste Mast- und Sang»
kälber 60—71, mittler« Mast- und Saugkälber 67—65, geringe
Kälber 60—50. Schafe:  Mastlämmcr und jüngere Masthämmel,
Wcidemast, 40—52, mittlere Mastlämmcr, ältere Masthämmel und
gut genährte Schafe 45—48, fleischiges Schasbieh 40—44, gering
genährtes Schasvieh 32—30. Schweine:  vollsleischigc von 120
bis 150 .Kg. 02 -04, vollfleischige von 100  bis 120.Kg. 03 05,
vollsleischigc von 30—>00 Kg. 02—01. slcischige von 75 80 .Kg.
63- 01.

— Mauiiheiuicr Prodnklcmnarkt. Es tvurden gezahlt für
100.Kg.: Weizen inländ. 29.75—30, ausländ. 30.75—31, Roggen
inländ. 27.5—27.75, anSländ. 27.5—28, Hafer inländ. 21—22,
Braugerste 35—30, Futtergerste 21.5 21.75, Mais mit 3nck 18.75,
Weizenmehl Shezial0 40.25, Weizenbrolmchl 30.25, Roggenmehl
SO- 38. Kleie 43.75—14

Aach sieben Zähren. . .
?lu f kl ä r v.n g eines  B c r b r e0 's.

Nach sieben Jahren ist bas Berfchivindenr * Schlächter«
meifterö tKnstav Burmeister ans Lippchne in der Reninark
aufgeklärt worbe», der feit Ende' Mai 1910 vermiszt wird.
Seine Angehörige» verbreitetens. Zt., dciß er »ach einem
Eljezwist davongegangcn sei und *j() <KK> Mark mitgenommen
habe, »in nach Amerika auszutr'andern.

»u,mager Hi vermißten, Paul Verlach, hat jetzt
dem NntcrfuchungSrichter in Landsbcrg gestanden, daß er
Burnieister in der Nacht zum 28. Mai 1019 getötet hat und
zwar, wie er behauptet, in Notwehr.

Eine .Hausangestelltebekundete, daß sic ihre frühere Aus«
sage, sie lx»be Bnrmeister »och »ach dein 28. Mai lebend
gesehen,

aus Veranlassung der Frau vurmeister
sä lschlich ahgegebe» fwlx-, In Wirklichkeitl>abc sic den Meister
toi ans dem Fußboden liegen sehen. Der Schwager des Toten.
Paul Werfern), iw bä die Leiche in einem .Kastenwagen fort,
geschasst. Die Leiche ist bis jeht nicht gesunden worden.

^ Ter Rädelsführer. Am 2t. Januar gab cs in .Kassel
große Erwerbsloscndeinonstratioiie», bei denen sich der Berg¬
mann Johann Wiezcnth aus Schneidcmühl als Rädelsführer
hervortat, unter wüstem lLeschiinpfe die Menge gegen die
Polizei anfpntschie und selbst auf diese cindrang. Wiezcnth
var auf der Walze nach Düsseldorf begriffen und erst vier
.aac in .Kassel, weshalb das Gericht vermutet, daß er zur
) »szc»icr»»g von .Kralvallcn abgeschickt sei. Aufklärcn laßt
ich dieser Punkt jedoch nicht. Der Staatsanwalt beantragte
n der Verhandlung vor dein Erweiterten Schöffengericht
'ine Gefängnisstrafe von einem Jahr sechs Monaten mit
nildcrnden Umständen. Das Gericht versagte aber ausdrück,
ich mildernd« Umstände und erkannte auf zwei Jahre sechs
vionatc Zuchthaus und fünf Jahre Ehrverlust.

1 jfü . 4. i Äö

(479Grstklaffige keimfähige Sämereien
kaufen Sie am beiten in dem ältesten Spezialgeschäft Homburgs

Loais Reitz ::  Samenhandlung,I
Berlangen Sie bitte Preisliste

PreiswerteSeidenhiite
stets Eingang letzter
Neuheiten
?utr - und Modehaus

HELENE NIETER
Luisensstrahe 13 * Morktlauben

486 _

DauerwSfche
Io Qiioliläl (214

Carl OHG. m. h.  K.
Lieferant aller Är.,nkciik.

Union -DrtüeU
Kohlen . Äoksu . Kotz
Srotz - u. Kteinverkauf

Rudolf Aueuer
Lager:NeueMauerflr .13

Telefon 568
Wohnung: Schöne
ficht 28.

Aus»
460

Dogelsberger
Landbuttei
Trinkeier f2

Wildu .GeftUgel
stets frisch vorrätig
W . Keld , Tel. 58
Markttauben

&■
H
H

Bernrkfichrigt
bei Einkäufen unsere

Inserenten

Achtung!

wo?
kaufe ich am billigsten

nur
Töpferweg 1

prima fettes
Pferdefleisch

s ’jwie alle Sorten Wurst-
waren zu den billigsten

462 ) Tagespreisen
Die Wursiwaren sind mit
dem besten Schweinefleisch

verarbeitet,

Eckhardt Hardt
Pferdeschlächterei °
Töplerwcg 1

1. Anstball-Clnb Viktoria
Kirdorf

Am Sonnlag den 13. März sindei unsere
Generalversam mlung
slalt. Wir bitten unsere Milglieder recht
zahlreich zu erscheinen, da es um das Wohl
und Weh des Vereins gehl.

Der l . Vorsitzende
3. Müller.

(485

AH KRÄDER
beste Marken llllll

■ Diamant , Allright,
Triumph und Pfeil.

I Grobes Lager in Ersatzteilen.
Reparaturwerkstatt

bequeme Teilzahlung

Fahrradh . Röder
Haingasse 13 Jnh . H. D1EHL 457  Haingasse 13

Soldaten-Lieder Potpourri
lieber 23 der bclieble|ien deutschen

Soldatenlieder
mit betgefügter Tertstrophe zum
Mitsingen v. ft. Hannemann

.Klavier2 hdg. Mk. 2.- Biol. u. Klavier Mk. S.ät»
Salon-Lrch. Mk. 3.- Blasmusik Mk. 4.-

Trxte zum Mttsingen Mark0.0.'»
Frische, fröhliche Klänge für Wanderungen

Ausflüge und Klubabende,
zu beziehen durch jede Mnslkalienhandlung

P . I . T origer
Mnsikverlag Kölna. Rh.

Das amtliche Adressbuch
der Stadt

Bad Homburg u. Umgeb.
für 1927 ist soeben erschienen Preis 5 Mk.

Der Verlag J. G. Steinhäusser O.m.b.H.
Buchdruckerei gegr . 1853

Luisenstrahe 57 (439 ) Telefon 304
nimm ! Aufträge hierfür entgegen.

Ausführung aller Arten Druckar beiten.

Freibank.
Morgen, Samslag von 9—10 Ilhr kommen2 Jlr.

Rindfleisch zum Verkauf.

Verantwortlich für den politischen,. Handels, und lo¬
kalen Teil Kurt Löbcke, für Änferate Christof Dicken-

scheid beide in Homburg.

gocx ôoocxx ôcx >ooooocxxxxxx >ocxx >ooocx^orpv i
" SUleinige oulorifierle 433FORD- Vertretung

.. . . .
Ir Franksuria. M. u. Ilmgebung:

Robert Gerlach G . m. b. K. Frankfurt a. M.
Mainzerlandslrahe 166, Tel. Maingau 5375

Man verlange Offerte und Vorführung.
Bequeme Teilzahlung. — Zenlral-Grsatzleillager u.

Speziai-Reparaiurwerkstail.
Lieferwagen von M. 3280.— an ab Werk.

xnooooooooooo«

Thüringer Wurst- und
Fleischwaren

Leberwurst
Blniwursl
Änadiwurs!
Meilwulsl
Bierwursl
Äildesheimer Lebenvursl
Teewurst
Vlockwurst
Calami
Eervelaiwursl
Bauchspeck, ger.
Schweinsköpfe
Nack?»
Kasseler Rippenspeer
4tuß.Schinken
Schinken, gekochl

I)
ft

p. Psd. 1.20 Mk.
.. .. ' .20 ..

2 —,, i» ,»
2 - ..
2.20 ..
2.40 ..
2.40 ..
1.60 ..
2.40
2.40
1.70
0.90
2.60
2 —
2.40
2.60
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»>
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ft
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Gier garanlierl frisch 10 Sillck 1.18 und l'.45 Mk.
M . Kany » Karngasse 17.

(45l Lebensmittelgeschäft Telefon 548

Auf nach
Oberstedten

4«»
»«mMaskenball

der freien Sänger
im Gasthaus„Zum Herzberg" (W.Kempf)
Samstag, de» 5. März, abends 7.11 Uhr, Eintritt 50 Pf,,.

Die Urschoten der Freien Sänger.
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Morgendämmerung.
Gedenk ich noch der FrühlingSnächte
Bor manchem, manchem Jahr,
Wie ivir zusammen im Garten standen.
Und unten libcr den Landen
Alles so still noch Ivar.
Wie mir standen in Gedanken,
BiS eine Moigcnglvcke erwacht—
DaS ist asl.'ö lange vergangen.
Ali.-r die Glocken, die da klangen,
Hör iai »och oft vet Nacht.

Josef  Freiherr von Michendorfs.

Recht oder Anrecht.
Bon Ralph Rüpers.

iNachdruck verboten.)
Der junge Förster Paul Dobberke trat in Beglei¬

tung seines BaterS ans dem Hause. Beide Männer
standen einen Augenblick still, dann sagte Paul: „Ich
will sehen. Du glaubst also wirklich, Vater, das; nnS
der Karl wieder einen Bock weggeschosscn hat. Ich rat'
Ihm nicht, mir heute nacht vor die Flinte zu kommen."

„Steh' dich vor, Paul," sagte der Bater und die
Männer trennten sich.

Paul schritt in der Dunkelheit vorwärts und dachte
an seinen Freund, lernst Albrecht. Der Ernst sollte fort
von stier. sein 'Bruder, der Tnntchgnt, der Marl, sollte
den schönen Hof erben. Paul schüttelte den Kopf.
Sv ein Unrecht von dem alten Albrecht! Ter Ernst
hatte sich so geplagt ans dem Hof und er war doch der
älteste, also muhte er doch auf dem Hof bleiben— und
Paul dachte an allerhand, wenn ihm der Karl vor die
Flinte kommen sollte. .

Am Himmel schob sich eine Wolkenwand hoch. ES
wurde noch dunkler. Paul sah sich um.' „DaS ist ja un¬
möglich, bei dieser Dunkelheit im Walde nmherzulan-
fen. Ich gebe am besten den Weg geradeaus bis ins
Dorf und bleibe dort solange, bis der Mond scheint."

So ging Paul ins Dorf, bis an das Hans ded
Großbauern Albrecht. Hinein ging er aber heute nicht,
sondern wartete eine Zeitlang und als niemand her-
anskam, trat er an ein Fenster, klopfte und rief:
„Ernst!"

Ter Gerufene antwortete und forderte Paul ans,
cinzntrcten.

„Ich habe nicht viel Zeit und auch keine Lust, komm
ein Stuck mit mir."

„Ist gut, Paul, ich komme gleich," sagte Ernst und
verschwand wieder in der Tür, trat in die Stube und
sagte: „Försters Paul ist draußen, ich gehe einen
Augenblick fort."

„Wo geht ihr beide hin?" fragte sein Bruder Karl.
„Warum, was hast dn wieder vor?" gab ihm Ernst

zur Antwort und sah ihn drohend dabei an.
Karl lachte höhnisch. „Gar nichts habe ich vor. Ich

wollte nur wissen, wo ihr hingeht, vielleicht komme ich
nach."

Ernst sah ihn nochmals grob an nnd verlieb die
Stube.

Paul und Ernst gingen den Weg entlang, den Paul
eben allein gekommen war. Anfangs sprachen sie von
allerhand gleichgültigen Sachen. Nach längerem
Schweigen fing Paul an. „Dn, Ernst, unser Vater war
heute hier im Torf, im Krug, und hat da allerhand
gehört. Auch von euch. . ."

Ernst blieb immer still.
. . . „Und ich weis, nicht, Ernst, soll ich zn dir dar¬

über sprechen, oder nicht. Es geht ja schlieblich dich nnd
euch allein an, aber ich habe mich sehr über das geär¬
gert, was mir zn Ohren kani. denn das wäre doch das
größte Unrecht, das es ans der Welt gibt, Ernst."

Ernst hustete ein paar Mal, als ob ihm etwas in
der Kehle sab und sagte dann mit belegter Stimme:
„Paul, bei dir bleibt alles verschwiegen, was ich sage,
ich glaube, als Lebender gehe ich nicht von unserm Hof
nnd zu fremden Leuten in eine andere Gegend, mag
der Hof, ans den ich heiraten soll nnd kann, auch noch
soviel gröber sein, als unserer. Es ist immer ein frem¬
der. Ja , wenn ich nicht von Jugend auf die Geiviß-
hett gehabt hätte, das ist mal dein Hof, dann könnte ich
mich schlieblich eher fügen, aber so ans einmal, nur
deshalb, weil mein Bruder nichts taugt und ans keinen
andern Hof kommt, 'rausmüssen, das ist furchtbar.
Paul." Ernst atmete schwer.

Paul biß die Zähne aufeinander und dachte an
allerhand. . .

Die beiden liefen wieder schweigend nebeneinan¬
der her. Vom vielen Sprechen waren sie keine
Freunde.

Paul hatte genug gehört. Er wußte nun, wie es
bei dem aussah.

Bis an's Dorf grng Paul wieder mit zurück, dann
trennten sie sich.

Ein Händedruck. „Gute Nacht, Ernst!" - „Gute
«acht. Paul!"

Ein wortkarger Abschied, aber durch die wenigen
Worte klang es tief und fest von Treue und Freund¬
schaft.

. . . Und von einem nahen Strauch kicherte es wie
öohn. . . Karl tvar ans seinem üblichen Wege in den
Wald gegangen und wäre fast mit den beiden zusam-
aiengctroffen. Schnell hatte er sich noch verbergen
können. -

Paul wandte sich in Gedanken versunken dem
Walde zu. ES war Heller geworden. Er bog von dem
Hauptweg ab in ein Gestell ein.

Karl folgte ihm vorsichtig. Er fühlte sich nun heute
zanz sicher, oa er gesehen hatte, wo der Förster hinge-
«angen war . . . „Warum sott ich nicht soviel Böcke
Müefjen, wie die," sagte sich Karl. „Bis jetzt haben sic
wich nicht erwischt. Allerdings, neulich ivar cs nahe
daran gewesen— na, der Hund hat auch sein Leben
lassen müssen, der mich damals airfgespürt hatte. Und
aiin geht der Paul ja immer ohne Hund." -

Paul lief in der ihm von seinem Bater beschrie¬
benen Gegend umher, fast bis znm Morgen. . . Er
k-itdeckte nichts Verdächtiges und so beschlob er, nach
banse zu geben und schritt dem Wea zu. der-;ur För¬

sterei führte. Da hörte er eine» Sclniß. Er lauschte.
Der Vater? Nein?. . . Hastig raunte Pan! g»er durch
den Wald in der Richtung, ans der der Schall gekvm-
rncn war.

Immer schneller und erregter raunte er vorwäriS.
Bald hatte er eine dichte Schonung erreicht, durch die
er sich mühselig einen Weg bahnte. Ta, eine Schlucht! .
Um sie her eine kleine Waldwicfe. An deren entgegen¬
gesetzten Rande ein Mann, der »eben einem Reh
kniete. . .

Paul zitterte am ganzen Körper, da er seinen ärg¬
sten Feind, den Karl Albrecht, vor sich hatte. . .

„Halt! . . . Lump! . . . Hände hoch!" . . . schrie
Paul hinüber.

Der Wilddieb schnellte empor, griff sofort nach
einer Flinte und riß sie an den Kops. Er antivorrete
eicht. Er tvar ja sicher im Schießen. . .

Paul sah. . . oder auch nicht. Es überstürzte sich
»lies. . . Zwei Schüsse knallten, fast zn gleicher Zeit . . .

Paul stand regungstos. Er mußte sich erst Min¬
na, . . . Dann ging er schwer, ermattet nach dem
schweren Kampf auf Leben und Tod, hinüber zn dem
Wilddieb. . . Er beugte sich nieder. — Der regte sich
nicht mehr.

Schnell lief Paul nach dem Försterhause. Bon dortans wurden die Behörden durch Fernsprecher verstän¬
digt. Auch Albrechts.

Der Schmerz der alten Eltern war grob und der
Hab gegen den jungen Förster Dobbcrle blieb nicht
ins. Albrechts glaubten nicht, daß Paul in Notwehr
gehandelt habe, sondern waren fest davon überzeugt.
Karl sei meuchlings erschossen worden.

Ernst Albrecht sah den Schmerz der Eltcin, hörte
ihre Zweifel und fühlte den Hab gegen seinen besten
Freund. . . Und dann nagte auch an ihm der Zweifel
Bruderliebe nnd Freundschaft standen heftig gegcneiu-
-,nber im Kampf, und dann kam noch das Mitleid mit
den schwer betroffenen Eltern hinzu. Und dann war
plötzlich auch Ernst der Ansicht, dag Paul nicht rech,
gehandelt.

. . . Paul nnd Ernst begegneten sich wieder, —
Paul, sich ganz bewußt, ein gerechtes Werk getan zu
haben, sah Ernst offen nnd freundlich an.

Ernst aber beachtete ihn nicht und machte Miene,
'-hnc ein Wort norüberzugehcn.

Paul sprach ihn an, ganz entsetzt, „Ernst was hast
du? Ich tat doch nichts Unrechtes."

Beklommen erwiderte der andere: „Ich weiß
nicht, ob du Recht oder Unrecht getan hast. Mein Brn-
.der ist tot. Er kann nicht mehr reden"

Paul mich zurück. . . „Ernst dn, mein bester
Freund, Ernst, das sagst du?" . . .

Wortlos ging Ernst weiter.
Bitter enttäuscht sah Paul ihm nach. Ich habe

»nein Leben schlitzen müssen, sagte er zu sich selber und
das kann kein Unrecht sein.

Ernst blieb auf seinem Hof. . . Die beiden frühe¬
ren Freunde gingen sich für immer aus dem Wege. . .

Di« deutsche« Anleihen im Ausland«.
. Obige bildliche Darftelluug gibt einen Ueberblick über du
deutschen Ankchen»n Ausland«, und zwar nach dem Stand,

•e "bc  D >c eingesetzten Ziffern verstehe» sich ir
^ ^ ouen Reichsinark Im übrigen bedeuten: a) Rentenbank
ttedüanstalt 105, b) Verkchrsunternehmen 90.3, c) .Katholisch«

Ernstes und Helleres.
Ein Tag der Tränen in London.

Kürzlich mußte ein großer Teil der Londoner Millionen-
bcvölkcrung einen ganz sorgenvollen Tag verleben. Im nörd¬
lichen Teil der Weltstadt verbrachten die Londoner den ganze»
Tag damit, nicht gerade aus Kummer oder Schinerzen, aber
ans Grund höchst sonderbarer Naturgesetze, zu weinen. Die
Ursache dieser ständig über die Wangen rollenden, auf den
Loden klatschenden Träneic ist, so unglaublich es auch klingen
mag, in einem Londoner Gaswerk zu suchen. Dieses Londoner
Gaswerk versieht, wie ohne weiteres verständlich, große Stadt¬
teile von London mit Gas für Licht und Heizung. Durch
irgendeinen, bisher noch nicht aufgeklärten Vorgang verwan¬
delte sich das überaus nützliche Leuchtgas nach bekannten chemi¬
schen Gesetzen in das weniger nützliche und durchaus unan¬
genehme Tränengas. Sofort entströmte den Gaslanipen und
Gnskaminen eine erstaunliche Menge dieses so eigenartig auf
die Tränendrüsen wirkenden Gases, drang durch alle Zimmer
und verwandelte das ganze Haus im Augenblick in ein Trauer¬
haus. Taschentücher wurden gezückt, eins, zwei, drei, ja vier
pro Augenpaar, und vermochten dennoch nicht die Flut der
Tränen zu banne».

Es nimmt kein Wunder, daß dieser Tag der Tränen zu
den dunkelsten der Geschichte Londons zählt, ba man nämlich
nicht die Gaslampen anzünden konnte. Ein Teil der von
diesem seltsamen Ereignis betroffenen Londoner verfiel aus
die knifflige Idee, sich am hellichten Tage ins Bett zu legen
und in die Kissen hineinzuschlnchze». Ein anderer Teil, der
zur Abend- und Nachtzeit am Schreibtisch arbeiten mußte, sah
sich rettungslos verloren. Zunächst war cs dunkel, baitu die¬
ses furchtbare Gas in den Stuben, und wollte man die Fenster
öfsiien, um dem Gase de» Weg in den Aether zu ebne», so
konnte man sicher sein, sich eine schwere Erkältung zuznziehen.

«wette» Bist

Der grohrfeigt« Othello.
Von einer nicht ganz alltäglichen und wenig Programm-

mäßigen Theatervorstellung wird aus Budapest berichtet.
Dort hatten sich einige Kniistliebhaber zusammengetan, um
Shakespeares„Othello" aufziiführcn. Alles wurde aus das
Genaueste vorbereitet, und die Nolle» wurden verteilt. Di«
Fra» eines reiche» Kaufmanns, die eine Schauspielerschnl«
besuchte, wurde für die Rolle der Desdcmona gewonnen. Ti«
Probe» verliefen glatt, und die Othello-Borstellung versprach
ein Bndapester Ereignis zu werden, besonders auch weil b».
deutende Persönlichkeiten der Stadt mitwirkten. Der Theater»
railin war überfüllt; man sah nur Publikum aus den beste»
Gesellschaftskreise». Tie Schauspieler gaben durchweg ihr
Bestes und der Beifall steigerte sich von Bild zu Bild. D»
kam die große, packende Szene, wo der Teufel Jago sei« Ziel

bereits erreicht hat. „Hast du zur Nacht aebctct?" schntsj
Othello in blinder und sehr»alürlicher Wut, stürzt« uitttt btt
Schminke schwitzend mit funkelnden Augen auf die fittttiibc
DeSdemvna los und begann sie nach Leibeskräften zu tpftnoL
Der außerordentlich temperamentvolle Schauspieler hatte sich
derart in seine Nolle hincingclebt, daß er fein Opfer wie et»
Lnstmörder würgte. Sheakcspeare hat sicherlich mit fo leb¬
haften Künstlern nicht gerechnet, und da» Schauspiel »abm
dann auch eine durchaus unvorhergesehen« Wendung. Desd«-
moita erblaßte; sie riß sich mit dem letzten Rest ihrer L»benid>
kraft von Othello los und versetzte ihm zwei schallende Ohr¬
feigen! Wie aus den Wolken gefallen stand Othello auf de»
Brettern, die die Welt bedeuten. Dann, weitere Angriff«
seiner Gaitin befürchtend, ries er: „Vorhang nieder!" Doch
der einzige Arbeiter, der hierfür zur Verfügung stand, war im
Augenblick nicht da, und das Publikum sah nun «in« gmm
freie Fortführung des Trauerspiels. Tesdemona warf sich
bitterlich wunend ans das Bett; der Mohr machte einige Btt«
zwcislungS'chritte. Ta aber von beiden Seiten kein weitrrtt
Wort fiel, glaubte man, die Borstcllung sei beendet und ma»
überschütlele die beiden Darsteller mit Blumen, bis der Bo»
Hang siel. Ein ernstes Nachspiel hatte diese begeistert aufgw
nominelle Vorstellung aber noch in der Vorhalle des Theaters^
denn der Gatte der gewürgten Desdcmona verabreichte dem
Othello ebenfalls zwei Ohrfeigen, worauf begreiflichettpstll«
poch-io weiteres Nachspiel vor dem Kadi folgte.

Wieviel Nobelpreis« find di»h«r vertritt»
Die Entscheidung der Osloer Professoren zur Verteil»»»«

des Friedensnobelpreises an den Vizepräsidenten Dawes und
die Ministerpräsidentender drei größten westeuropäisch»
Reiche, Briand, Ehamberlain und Stresemann, ist »n alle»
Ländern mit sehr gemischten Gefühlen ausgenommen worden,
besonders aber in Deutschland, wo der Name de» „Bustneh-
Gencrals" Dawcs keinen guten Klang hat. In EnAand hi»-
«egen glaubt man, daß Ehamberlain nicht so sehr wie d«
Boischaster Viscountd'Abernon ihn verdiente, und in Frant-
reich schätzt man den Frieden nicht so sehr, schätzt man dm
Friedensnobelpreis noch weniger und am wenigsten de», mm
rüt ihm ausgezeichnet wurde.

Der schwedische Chemiker Alfred Nobel, dem Nit»»-
«iyzerin und Dynamit, rauchloses Pulver und Kanonenauh
3- Millionen Mar! eingemacht halten, wollte den Zu»

- d ses großen Vermögens allein dazu gebraucht wissen, Fd»
Nein des FriedcnsgcdankenS Arbeit und Leben zu «rletch-

.1 Tie nccchtbarsten Kriegswerkzeuge hatten den Schwede»
G -ldpalästr gebaut. Mit dem Dynamitzins, mit dem Zins
dcr Zerstörung wollte er sühnen, wollte er die Menschen »m
Nr Zerstörerjucht abhallen und ihnen Wege zeigen, auf de»«»
die Mach» des Geistes kein Dynamit und Geschütz braucht.
T vlj ill) schuj Nobel die nach ihm genannte Belohnung als
eine Ehrung.

Seit dem Jahre 190i wurde der damals geschaffen«
Nobelpreis bisher 127 mal verteilt, wobei die Gesamtsumme
d.c verteilte» Preise ettua 15 Millionen schwedischer Kronen
ü. .Wie ißt. Bezeichnend und bedeutungsvoll für die deutsche
geistige Well ist, daß Deutschland bei der Verteilung diese»
Preise bisher mit 28 Preisen also über 20 Prozent aller
Preise bedacht wurde. An zlveiter Stelle stehen England und
Frankreich mit je 21 Preisen. Dann folgen die Schwede»
mit sieben Preisen, die Schweiz mit acht, Amerika mit sieben,
Holland und Dänemark je mit sechs, Belgien mit fünf,
Italien und 'Norwegen vier, Spanien mit drei, Kanada und
Polen mit zwei, sowie Rußland und Indien mit einem.
Lehrreich für die zeitliche geistige Einstellung im Laufe der
Jahre ist ebenfalls fcstznstcllen, daß Bragg, der Junge, als
er mit 25 Jahren den Preis erhielt, der inngste Preisträgerfieiucfcn ist, während Mommsen,der bedeutende Geschichts¬chreiber, erst mit 85 Jahren den Nobelpreis für Geschichte
erhielt,

'Kunst und Wiffenschast.
Archäologie vor 25 Jahrhunderten.

Der Rechenschaftsbericht, denL. Woolley in den „Times"
über seine zu Ur in Assyrien vorgenommenen Ausgrabungen
erstattet, enthält außerordentlichbemerkenswerte Einzel-
heilen. So fanden beispielsweise die englischen Forscher in
einem Teil des Palastes von Temenos unter dem aus dem» len Jahrhundertv.Ehr.stammenden Mosaikpflaster ein«e Anzahl von den verschiedensten Zeitepochen angehören¬
den Gegenständen. Darunter befindet sich eine Figur aus
dem 23. Jahrhundert v. Ehr., Tafeln, die 200 Jahre jünger
sind, einen Grenzstein aus dem 16. Jahrhundert v. Ehr. und
anderes mehr. Einen ausführlichen Bericht über diese Fund¬
stücke fand man schließlich ans einem Tonzylinder, der mit
Inschriften in numerischer Sprache bedeckt war. Diesem
Bericht ist eine erklärende Nachschrift in babylonischer
Sprache bcigcfügt, die besagt: „Nabu-Shum-Jddina, Priester
in Ur, hat diese alten, ehrwürdigen Inschriften verfaßt, auf
daß sic von den Gläubigen bewundert werden können." Es
handelt sich demnach um eine Art Antiguitätcnsainmlung, die
ein Archäologe vor 25 Jahrhunderten angelegt und katalogi¬
siert hat.

Die großen Staatspreise der Akademie der Künste.
Dcr Wettbewerb um die großen Staatspreise der Aka¬

demie der Künste für Malerei und Architektur wurde ent¬
schieden. Bon der Verleihung Ns großen Staatspreises für
Malerei wurN abgesehen. Dagegen sprach die AkaNmie der
Künste dem Maler Bruno jkrauskopf-Berlin eine Prämie
von 2000 RM. nnd Nm Maler Albrecht Kettler-Barmen
eine solche von 1000 RM. zu. Dcr große Staatspreis -für.
Architektur kam gleichfalls nicht zur Verleihung,



SerMfif niwtOe Fafimrchisselel.
Vier PerIonen schw «r vergift «!.

Einen tragischen Abschluß nahm eine FastnachtSfeiir, hi«
»i, Angestellten einer Weingrohhandlung in Berlin̂ chänc.
dcrg i» den KrÜerräumki, der Firino veranstaltet Hanen.
Vier Personen sind nach dein Genuß van frischen Psann»
suchen unter BcrtTestttiigserscheinungcn lebrnsgesähri. »
erkrankt und »ins,len in« Krankenhaus gebracht tverde». ? e
Polizei hat die Psa»»knchc»r«stt beschlagnahmt und sic zur
bakteriologische» Untersuchung an das Polizeipräsidi» .c
iveitergegebeii. Ee- besteht allerdings auch die Möglichkeit,
»aß die Erkrankungen anf den Ge»,iß von schlechtem Alkohol
jurnckzuführen sind, oder aber daß KohlenoxydgaSvergisttinq
»orliegt.

Forderungen der Winzer.
ll m eine Abänderung de » Einkommensteuer-

g e s, hes.
Ter LteueranSschutz de« deutschen WcinbanvcrbandeS

rahm in einer Sitzung in Mainz eingehend zu den Bcstiin-
niingen des Einkoniniensteiiergcscye« Stellung, die bedeutende
Härten für den Weinbau im Gefolge haben. I » einer ein-
tiuintig gefaßten Resolution tvird die Beseitigung der ein-,
ährigen Veranlag,»igspcriode zur Einkomntenstencr gesor-
>ert. Aus steuerlichen Gründen tvird der Weinbau gezwungen,
inwirtschastliche Maßnahmen zit ergreifen. Ter Absatz der
8rnte eines guten Jahres müsse trotz günstigster Konjnnktnr
ur Erhaltung der Reserven für die nnvermeidbare» schlechten
>ahre gedehnt werden, andernfalls der außerordentliche Ge>
vinn ans solchem Jahr wegen des einjährigen BeranlagnngS.
xitranincS

durch die Einkommenstener völlig verzehrt
oird. Tie Zwangslage werde dazu führen, alle staatsseitig
zerrissenen Maßnahmen zur Fcstignng der Wirtschastsver.
zältnissc im Weinbau auf das gröbste zu beeinträchtigen, ja
»ielfach sogar zu zerstören. Ter deutsche Weinbau erachtet cs
vmit als eine selbstverständliche Pflicht, daß baldigst für die
rcststellung des Winzereinkommen- der fünfjährige
v c r a n l a gu n g Szc i t r a u m maßgebend wird und bittet
»eichsregierung und Reichstag entsprechend in Kürze die Ab-
md«ru»g dos Einkommensteuergesetzes zu veranlassen.

Gerichtliches.
(Q  DaS Attentat auf das «riegsschiff«Schleswig-

Holstein" vor dem Kriegsgericht. Bor dein Kriegsgericht der
Leestreilkräfle der Nordsee in Kiel hatte sich der Heizer Köhler
C verantworten,der im Tczembcr Feueri»der Munitions-mmer des Kriegsjchifscs„Schleswig-Holstein" anlegte und
»as Schiss nt die Lust zu sprengen versuchte. Ter Anklage-.
»ertreter beailtragtc zehn Jahre Zuchthaus. Tas Gericht
folgte dem ärztlichen Gutachten, wonach sich Köhler bei dem
Attentat in einen, pathologischenRauschzustand befunden
habe und erkannte auf Freisprechung.

(D) Ter Prozeß gegen den Lokomotivführer Aubcle ver-
«gt. Ter Prozeß gegen den Lokomotivführer Aubcle, der sich
vegen des Münchener Eisenbahnunglücks vom Pfingstmon-
ag 1920 vor Gericht verantworten sollte, mußte nach einer
Münchener Blättermcldnng vertagt werden, da sein
Münchener Verteidiger, Jnstizrat van Wien, gestorben und
ein zweiter Verteidiger, der Berliner Justizrat Sonncfeld,
»urch einen sonderbaren Zn soll gleichfalls an den Folgeit einer
' .rippe verstorben ist.

!m' Main zu veraii'un . en haben, bei dem eine Anzahl von
Aoristen deichlaanahml«oorden ist.

<r  Wegenf» -erratS verurteilt. In zweitägiger Ver-
Handlung balle der Prolnrist Fritz Lihalicle ans Berlin
vom Berlage der .„ igendiiiternatioilaleil vor dem vicr.eir
btrafscnal 'des Reichsgerichtes in Leipzig zu vcrantwor cn.
Schäl icke hatte i» seinen, Berlage vier von dem Ti - .er
Klaber herausgegebenc Schriften, die beschlagnahmt sind,
trieben. Deshalb war gegen ihn ein Hochverratsverf eir
eingeleitet worde-n. Das Gericht ging über den Strafa : q
d«r Reichsanwaltes hinaus und verurteilte Schalicke> >r
Vergehens»ach ^ 7 des Rcpnblikschutzgesetzcöu»d « or
t»ng zum Hochverrat zu einem Jahre Festung und 100 21mt.r
Geldstrafe.

Für die Lachmuskeln.
Der Meister und Frau Meisterin. Ich will meine

Schuhe gilr Reparatur, bringen, doch bei Meister Knie-
riem ist leider geschlossen. Zur näheren!Orientierung
steht aber mit dicken, dreimal unterstrichenen Kreide-
bnchstaben an die Tür geschrieben: „Bm ans Gnc halbe
Stunde nebenan im Gqsthos. Darunter steht, von
Franenhand geschrieben, die Bemerkung: „Bitte ein
paar Minuten zu warten. Ich bin Um holen.

DaS gebildete Mädchen. Unter den kleinen An¬
zeigen einer Zeitung des Rheinlandes befand sich un¬
längst ein Inserat mit folgendem Wortlaut: „An . .
Du dummer Fritze. glaubst Du. der nicht ennnal rich¬
tig deutsch schreiben kann, es wäre ein gebildetes Mäd¬
chen wie ich etwas an Dich gelegen?" - Der „dnnnne
Fritze" wird von der Bildung der abtrünnigen Ge¬
liebten bestimmt erschlagen worden sein.

Der AlibibcwciS Sie: «Sage mal, Emil, weshalb
oebst du denn iedcsmal anf den Balkon hinaus, wenn
!ch sinaê " —Er: „Das bat keinen anten Grund. Die
Leute sollen sehen, das, ichd!-̂ nicht misihandcle. . . .

Für findige Köpfe.
Gegensätze.

Zu den nachstehenden je 2 Wörtern sind die Gegensätze
,u suchen. Ein jeder von diese» muh ein zuiaininengesctzteö
Hauptwort ergeben.

1. Christen Ruhe. 2. Hin die. 8. Gros, Feigheit. l.
Ucbersluß Wahrheit, 5. Boden Fenster, 6. Lose trinken.
7. Leer Fletsch. 8 Komm laut.

Buntes Allerlei.
Sonderbare Eigenwllligkcit des Schneeglöckchens.

Das noch unter dem Schnee treibende Schneeglöckchen
hat im Gegen sah zu den übrigen Blumen eine gan»
'igcntümlirhc Eigcnscliaft. deren Gründe und Zn mn-
ncnhängc zu klären, biö heute noch nicht gcgll'ckt s .
Das Schneeglöckchen hat bisher alle erdenklichen Be-
mühnngcn, diese Blnme im Treibhaus hcranzuzlehen,
vollkommen zu schänden gemacht. Anch unter derE n«
Wirkung der Treibhaushitze beginnt das -- chnccglöck-
chen nicht früher zn blühen als seine Schwestern, die
dransten im Freien hcranwachsen und völlig der Win-
»erkälte prcisqegcbcn sind.

Eine es,bare Eidechse. Der Leguan, eine Eidechse
von bedeutender Gröste. ist eines der interessantesten
Tiere EttdamecikaS. In den feuchten Urwäldern,hci-
mtsch. ist er c!» völlig unschädliches, ha:mlvsck Tier,
welches von Blättern. Früchten und Insekte» lebt. Ge¬
wöhnlich hält er sich ans Bäumen ans. oft findet man
,hn auch im Wasser, in welchem er sich dann plump
und ungeschickt bewegt. Man fangt die Leguane mit
Schlingen oder jagt sie mit eigens dazu abgcrichteten
Hunden, die scbr scharf und kräftig sein müssen, da der
Lcgnan sich zu wehren versteht. Bei der zuerst gcnann.
«.cn Fangivcise tvird dem schlafenden Tier mittels einer
^tailge vorsichtig eine Schlinge nm den Leib gelegt,
dann betäubt man es durch Schlage, fesselt ihn, die
Beine und bindet sein Maul zu. Kommt der Leguan
nach ciniaer Zeit wieder zu sich so gebärdet er "
änsterst wütend, bläht den Kehlsack ans und entwickelt
.-i„e Kraft, die man ihm kann, zutraut. Lo znsammcn-
teschnüri wie eben geschildert, wird das Tier ans den
Markt gebracht und als gern gegessenes Wildbret zu
tcncrcn Preisen verkanst. Auch hält man den Leguan
nern als Haustier in Gärten und Häusern, weil er
die Gegend von jedem Ungeziefer befreit.

Die Geschichte deS GrtinkcrnS. Alles hat seine Ge-
chlchte. Im Jahre 1«17 drohte den armen Bewohnern
»cs Odcnmoldcs ein Hnngerjahr. Andauernder schlcch-
er Witterung wegen konnte der Weizen nicht reisen.

Za  half man sich, das, man daS halbreife, grüne Korn da-
heim im Backofen trocknete, dörrte und zu Suppen
verbrauchte. Das schmackhafte Gericht dcd GrünkernS
war somit erfunden. Bald war daü Grünkernmehl
«in Bestand nicht nur der feineren, sondern auch jeder
eil,fachen Kiichc. Was in der Not der Zeit geboren, ist
bald ein cinbringlichcr, landivirischaftlichcr Betrieb
geworden. So werden fcdeS Jahr alle n ans dem
Dörfchen Roscnberg in Baden etwa 15 000 Zentner
Sffi « ÄfüSrt . Ende Juli bis Mitte August
wird der noch grüne „Spelz" geerntet. Die Frauen
ijcheln das Korn. Kinder tragen es den Männern zu.
die mit besonderen Messern die« ehren abschneiden und
bas Stroh zur Seite legen. Die Aehren kommen dann
m,f die mit Buchenholz Heist gemachten Dörren, wo sie
ständig gewendet werden. In 2—» Stunden sind etwa
't  Zentner gedörrt. Uebcrall anf den Feldern stehen
solche Dörrhänschen, die meistens mehreren Land¬
wirten gehören. Nunmehr erst werden die Kolben mit

frrhn^etye (saizseen.
Wie die grostcn Salzseen in Rußland oder« me-

:ifn so sind auch die vier siebenbl'.rgischen« alzsccn
ibklnstlos. Obwohl sie in Fachkreisen schon seit gerau-
,ner Zeit bekannt sind blieben ihre Rätsel doch lange
Jahre hindurch ungelöst. Zuerst glaubte man ihre
hohe Temperatur a,ls ansstcigcndc Thermalmasser zn-
nicksührcn zu können, aber die nn erirdlscheu heißen
Quellen konnten trotz eifriger Bemühungen nicht am-
.ies,inden werden. Man nahm seine Zuflucht zvi chemi¬
schen Prozessen, die man in einer langsamen Bcrwe-
jnna oder Orndation von HnmnS und Pflanzen suchte.

Aber erst Kalecsinskn ist die Lösung deS Rätsels
geglückt. Der gröstte und wärmste unter den vier
-een. der Mebve-See. ist vier Hektar grvst und»1 Me-
ier tick. Die drei anderen liegen ln unmittelbarer
Rahe- der Grüne, der Rote und der Mognoroser̂ -ee.
Im Sommer wurde an Ihrer Oberfläche eine Tcmpc-
eatnr von 20 bis 80 Grad festgestellt, lvahrend unmit-
«?lbar darunter eine zwei Meter dicke Schicht non 0"
oia 71 Grad EelsinS gefunden wurde. Weiter nach
nuten nahm dann die Temperatur wieder ab. An,
dem Grnnd betrug sie noch 19 Grad. Kalceslnskn hat
«nn festaestellt. das, daS Lüstwasser, das klemc Rinn¬
sale zuführcn, ans dem 20 bis 2.'. prozcntigen Salzwiister
d-'s Sees schwimmt und so ein düttneS Häutchen bildet.
Die Sonnenstrahlen aber drinacn durch nnb erwärmen
onch das Salzwasier. Die Süstwasscräccke wird stei-.-
ebaeküblt durch den Wind und durch Berdnnstnng.
nicht aber das Salzwasser. Dieses kann seine Wärme
»ur durch Leltnna nach oben und nuten abgebcn.,»nd
mäaSWärmclcitnnasvermögen dcSWastcrS nnrannerst
-ering ist. so wird die Wärme im Salzioasser allmäh¬
lich ansaespeichert. , . . ’

1- elbst in, Winter, wenn die Eisdecke bereits einen
Menschen trägt, kann darunter noch eine Temperatur

80 Grad Eelsins angetrokfen werden. Zum Ber-
gleicst sti noch angcsührt. das, anch daS Tote Meer nabe-

2->v. H. Salze enthält, während im arosten« alzkee
„an Ntak, in den Beretniaten Staaten, der heute noch
eine Fläche „an 3500 Quadratmeter deckt, nur 10 v. H.
enthalten sind.

Was ist Meerschaum?
Meerschaum ist eine Art Ton, der in 80 biö 40

Meter tiefen, aber mtr 1 bis ly,  Meter breiten Gru¬
den gegraben wird. Die bedeutendsten Gruben, und
zwar viele hunderte, befinden sich in dem ans dem tür¬
kischen Befreiungskriege bekannten Orte Eski-Schehir
in Klein-Asien. Inmitten vieler Erdhaufen und Höh¬
len wurde dort vor Jaljrhundertcn ein Dorf gegrün¬
det, das in etwa 150, halb in die Erde versenkten Hän-
lern. 4—600 Männern Unterkunft geivähren kann. In
oiescm Dorfe lebt kein einziges weibliches Wesen.

Der Meerschaum bildet Klumpen im Gestein und
ninst sehr vorsichtig loSgchackt werden, dainit man mög¬
lichst große Stücke bekommt. Anfangs ist er gran und
ivcich. Die weiße Farbe nimmt er erst nach dem Trock¬
nen an. Die gesamte Ausbeute wird von etwa»0, vom
Staat bestätigten Händlern aufgekauft, die die - tücke
dann reinigen und oberflächlich bearbeiten lassen. Dann
geht die Ware an Großhändler, die eine weitere Be-
irbeitung vornehmen, den Meerschaum schleifen, po¬
lieren und sortieren. Die einzelnen Stücke werden
dann jedes in Watte gewickelt und tn Kisten verpackt,
die sämtlich nach Wien, dem Hauptsitze des Meer-
sckmnmhandels. gehen. Der jälirlich znr Anssttb:- ge¬
brachte Wert beträgt etwa VA  Millionen und die Nach-
frage ist, besonders aus Japan und Amerika, lehr g,
Es lag daher nahe, den Meerschaum künstlich herzu-
stellen, was auch gelang.

So mag sich mancher seines „echten" Spitzchens
auS Rreerschanm erfreuen, der niemals Klein-Asien
gesehen hat. Um echten von unrchten Meerschaum zu
unterscheiden, streiche man über ihn mit der Kante
einer Silbennünze. Unechter Meerschaum nimmt
einen grauen Strich an, echter nicht. Z.

Sinnsprüche.
Die Jugend verwundert sich sehr.
Wenn Fehler »um Nachteil gedeihe».
Sie iaht sich, sic denkt»u bereuen.
Im Aller erstaunt und bereut man nicht m,dr.

Goethe.
*

Bei der Arbeit recht Beginnen.
Beim Getrieben rechter Schlutz. Cdm . Gei bei.

*

WaS du nicht tust, wird auch sich strafen:
Nur Arbeit kann den Lohn erwerben.
Wer nicht gewacht hat, kann nicht schlase«:
Wer nicht gelebt hat. kann nicht sterben.

F r t e d r. 2t u cke r t.

Gasheizung im alten China.
Als Ettropa noch gar nicht an Heizgas

dachte . . .
Die Verwendung von Gasen zu Heizzwecken wcir

Not Chinesen schon bekannt, ehe man in Eurozm daran
lachte, GoSheizungsanlagen zu errichten. Natürlich
waren die Betriebe der chinesischen GaSfenerung sehr
«ilisach ansgestattct. doch die Brennbarkeit des Erd-
,aicS, um das es sich dabei handelte, wilrde durch eine
trsorm deS heutigen Bunsenbrenners ermöglicht. Nach
den Forschungen von Czako fanden sich die brenn¬
baren Erdgase in verschiedenen Salzbrunnen der Pro¬
vinz Szetschman und wurden von dort aus durch Bam-
bnörvhren viele Kilometer nach den Salzquellen von
Kia-ting-fn geleitet, wo sie, um die Verdampfung der
Salzlake zu bewirken, unmittelbar unter den große»»
Salzpfannen verbrannt wurden, zum Teil aber anch
,ur Beleuchtung dienen mußten.

Was die Einrichtung der Anlage betrisst, die zwar
-ehr primitiv, jedoch durchaus zweckentsprechend war.
so fällt vor allem der sinnreich konstruierte„Brenner"
ins, der aus einem hohlen, kugelsörmigen Stein be-
steht, in dem von einer Seite her die Endöfinnng des
tiambnsrvhrcS hineinmündet. Außerdem besitzt der
Stein itl seiner oberen Fläche eine Oefsnung. dnrc>>
Me das GaS angezündet wurde. Beim Vergleich dieses
üinesischcn Brenners mit dem heute fast ausschlienlicl,
gebräuchlichen Bunsenbrenner wird man in der ein¬
fachen Urform schon die wesentlichsten Nedingnnge»
deS Bunsenbrenners erkennen. China hat also in
?iner kleinen Salzsiederei schon eine Heizvorrtchtnng.
die in Europa erst lange Zelt später auftauchte und
praktisch verwendet wurde.

Seit wann die Gas-Heizung und -Beleuchtung in
den chinesischen Betrieben schon bestand, ließ sich nickst
'eststellen. ES läßt sich jedoch annehmen, daß es sich
hier nm ein althergebrachtes Verfahren handelt, denn
'er von einem Missionar verfaßte und vermutlich auch
-rste Bericht über die Gasanlagen tn den chinesischen
Salzquellen, der and dem Jahre 1828 stammt, meldet
nichts von einer neuen, sondern vielmehr von einer
äugst bestehenden Einrichtung.

Handelsieil.

Was mancher nicht weiß.
Nock, bis zu seinem 80. LebenSiahre behält der Elefant

nisrcicheiib Kräfte, um große Lasten »u bewältigen.
*

Bereits seit dreihundert Jahren ist die Ratte in Europa
-cimisch. Sic ist aus Asien bei uns eingewandcrt.*

Der erste urkundlich ermähnte Apotheker wohnte in
Trier, und »war um das Jahr 1210.

*

Bei den ESkimvS werden die Kinder durch Kitzeln Ser
Nase gclieblost. ^

Kürzlich wurde von dem griechischen Arzt Zinukas eine
ikrfinbung gemacht, die eS ermöglicht, mit Hilfe eines elek»
rischen Stromes Schnupfen samt seinen Bkgleltvcscheinun-
,e» tn 20 Minute« restlos »n Sefcitlrn. - V

Berlin, 2. März.
■ei Devisenmarkt. Die Kurse anr internationalen Markt

tewcglen sich ziemlich in gleicher Höhe des Vortage«.
— Effektenmarkt. An der heutigen Börse zogen die Kurse

^icht an. Der Aitlcihcmarkt war ziemlich vernachlässigt.
— Produltenmarkt. Es wurden gezahlt für 100 Kg.: Weizen

•nnrl. 26.70- 27, Roggen märt. 24.̂ 0—25.10, Fuitergcrsic 19.40
as 20.50, Soinincrgerste 21.80—24.10, Hafer 19.30—20.10, Mais
,8.30—18.60, Weizenmehl 81.50—37, Roggen»,chl 34—35.75,
Deizcnklcie 15.75, Roggcnkleie 15.25.

Frankfurta. M., 2. März.
— Devisenmarkt. Tie heutigen Kurse brachten kaum eine

llendcrung gegen den Vortag.
— Esfektenmarkt. Bei geringen Umsätzen konnte sich eine

eichte Kurscrhöhnng durchsetzen. Am Markt der Jlentc» und An-
Ktzhen war die Tendenz behaupict.
' —Produltenmarkt. Es wurden gezahlt für 100 Kg.: Weizen

19.25, Roggen 27, Sommergerste 25- 26. Hafer inländ. 21.25 bis
,2.50, MaiS gelb 18.25—18.50, Weizenmehl 40—40.50, Roggen-
uehl 37.50—37.75, Weizenklei- Roagenklc'ie 14.25 bi-
^ ju
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